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zol in 0 panik 1 
Reichslabinett verhindert Finanzvanit 

Die deutſchen Börſen geſchloſſen — In Erwartung einer ausländiſchen Hilfsaktion — 
des Reichskabinetts — Wird e helfen? 5 


Berlin, Das Reichskabinett hat ſeine Beratungen, die 
den ganzen Sonntag über andauerten, bis in die 3. Morgen: 
ſtunde des Montag ausgedehnt. Das Ergebnis war für die 
DOeſſentlichleit zunächſt nur die amtliche Mitteilung, wonach die 
Danatbank ihre Schalter am Montag ſchließt, zugleich aber die 
Garantie der Reichsregierung durch eine noch für Montag zu 
erwartende Notperordnung des Reichspräſidenten vorweiſen kann. 
Tiefe Garantie jollen alle lebenswichtigen Bankinſtitute erhal: 
ten, zugleich ſollen die Bankinſtitute untereinander Garantie 
übernehmen, jo daß ſozuſagen die geſamte deutſche Finanz eine 
Einheit bildet. Die Einſtellung des Verkehrs mit Effekten und 
Depiſen fir den Montag und Dienstag ſoll eine Panikſtimmung 
verhindern, die zweifellos ſachlich durchaus nicht angebracht wäre. 

Die Verhandlungen des Reichskabinetts ſind in der Nacht 
zum Montag entgegen den Erwartungen nicht zum endgültigen 
Abſchluß gekommen. Das Reichskabinett wird, nachdem ſich 
Reichskanzler und Miniſter wenigſtens einige Stunden Schlaf ge⸗ 
bönnt haben werden, ſeine Beratungen weiter und zu Ende 


e u. Aeußer der genannten Ggrantie des Reiches für dig 
Tebenbhiineigen Sante, zu ber das Kabinett durch Notverord⸗ 


nung zu er mächtigen würe, erwartet man meitere Maßnahmen 


zur Regelung des Deniſennerkehrs, d. h. gegen die Kapitalflucht. 
Inzwiſchen wird man die Maßnahmen des Auslandes abwarten 
In der Nacht zum Montag hieß es, daß in Baſel ein N 


müſſen. 
Plan zur Kreditierung der deutſchen Wirtſchaft mit Einfluß 
amerifaniſchen Kapitals beraten werde. Von privaten Banken 
Amerilas wurde u. a. die Morgangruppe genaunt. Beſtätigun⸗ 
gen hierfür lagen in der Nacht aber noch nicht vor. 


Montag und Dienstag Börſen 
geſchloſſen 


Eine Cellärung der Danatbank. — Ein amtliches Kommunique. 

Verlin. Amtlich wird mitgeteilt: „Die Darmſtädter und 
Nationalbank hat mitgeteilt, daß ſie genötigt ſei, ihre Schalter 
am Montag geſchloſſen zu halten. Die Reichsregierung hat die 
Darmſtädter und Nationalbank zu folgender Erklärung ermäch⸗ 
tigt: 


Frankreichs Finanzminiſter Flandin 
der Luthers Kreditbemühungen in Paris die ſtärkſten 
l Widerſtände entgegenſetzt. 


— ————— — HET UNE EEE 


„Die Reichsregierung wird auf Grund einer im Laufe des 
heutigen Tages ergehenden Notverordnung des Herrn Reichs⸗ 
präſidenten durch volle Garantieleiſtung für alle Anlagen für 
eine ruhige Abwicklung der Geſchäfte der Danatbank Sorge tra⸗ 
gen.“ a 
Mit Rückſicht auf die Bedeutung der eingetretenen Zahlungs⸗ 
ſtockung iſt den Vörſen die Anregung gegeben worden, den Ver⸗ 
kehr mit Effekten und Deviſen für Montag und Dienstag einzu⸗ 
stellen,“ 


Hoeſch unterrichtet Laval 


Ernſte deutſche Vorſtellungen in Paris — deutſchlands Finanzlage kritiſch 


Paris. Nachdem der deutſche Botſchafter von Hoeſch am 
Sonntag vormitta; dem Generalſekretär des Außenamtes Ber⸗ 
thelot einen Beſuch abgeſtattet hatte, hatte er im Laufe des 
Tages verſchiedentlich verſucht, andere führende Mitglieder der 
franzßſiſchen Regierung zu erreiche . Die in Paris ſtrikt durch⸗ 
geführte Sonntagsruhe hatte d. bis in die ſpäten Abendſtun⸗ 
den unmöglich gemacht. Erſt gegen 22 Uhr gelang es dem Bot⸗ 
ſchafter, den franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Laval zu errei⸗ 
chen, dem er unverzüglich einen Beſuch abſtattete. Ueber die 
Beſprechung, die zwiſchen ihnen geführt wurde, iſt im Augen⸗ 
blick noch nichts Genaues belannt. Cs ſteht jedoch feſt, duß der 
Botſchafter dem Miniſterpräſidenten auf die äußerſt kritiſche 
Finanzlage im Re aufmerkſam gemacht und ihn darum 
gebeten hatte, die Beteiligung Frankreichs an einer Hilfsaktion 
einer wehlwollerven Erwägung zu unterziehen: Von deutſcher 
amtlicher Seite in Parts wird dieſe Darſtellung durch eine 
ſceben veröffentlichte Verlautbarung beſtätigt. 

„Der deutſche Votſchafter p. Hoeſch hatte heute abends den 
weiniſterpräſidenten Laval aufgeſucht, um ihm eine Darſtellung 
der ernſten Finanzlage Deutſchlands zu geben.“ ſjtg. 


Frankreich beharrt auf ſeinem Standpunkt 


Paris. Der letzte Notruf der Reichsregierung an die 
Regierungen in Waſhington, London, 'em und Paris ijt „ier 
mit der bekannten PBaltsıtät aufgenommen worden, die man 
in Frankreich ſtets an den Tag legt, wenn es ſich darum handelt, 
Deutſchland zu helfen. Außenminiſter Briand befindet ſich -uf 
ſeinem Land it. Auch Finanzminiſter Flondin hat Paris ver: 
loſſen, um ſich einige Tage Ruhe zu gönnen. 


Die 200. Fahrt des „Graf Zeppelin“ 
beendet 
Friedrichshafen. „Graf Zeppelin“ iſt von ſeiner Wiener 
Landungsſahrt, die die 200. Fahrt war, in Friedrichshafen am 
Montag um 24,25 Ahr glatt gelandet. ul 


Amerika will eine deutiche Finanz- 
Kataſtrophe verhindern 

Neuyorkl. Die Waſhingtoner Regierungskreiſe planen, 
wie am Sonntag inoffiziell durchſickert, die Mobiliſie⸗ 
rung der amerikaniſchen Finanz zum Zwecke einer Ver⸗ 
hinderung der deutſchen Finanzkataſtrophe, da ſich, wie die 
‚New Pork Herald Tribune“ ſchreibt, die Welt einen deut⸗ 
ſchen Bankerott nicht leiſten könne. Auch ſei es praltiſch 
unmöglich, daß die Pariſer Regierung für eine Kredit⸗ 
hilfe weitere Zugeſtändniſſe erhalte. Präſident Hoover, 
der wiederum im Wochenendlager weilt, ſteht in ſtändiger 
Telephonverbindung mit der Bundeshauptſtadt. 

In Neuyork wurden nichtamtlich drei Möglichkeiten 
einer Finanzhilfe erzogen: i 5 

1. Unbeſchränkte Kredite der Federal Reſerve Bank 
Neuyork an die Reichsbank entweder direkt oder indirekt 
durch Wechſelhonorierung. 

2. Gemeinſame Gewährung großer Darlehen durch pri⸗ 
vate Finanzinſtitute und ; 

3. indirekte Kredite durch die Bank von England. 

Trotzdem beſteht aber die Vermutung, daß Hoover beim 
Federal Reſerveamt einen Schritt unternehmen wird, um 
eine deutſche Kataſtrophe zu vermeiden. 


Zuſpitzung des Danzig⸗polniſchen 
Patrouillienkonfliktes 

Danzig. Durch eine Note hat der diplomatiſche Vertre⸗ 
ter Polens in Danzig am Sonnabend abend grundſätzlich ab: 
gelehnt, eine Genehmigung für die Entſendung von polniſchen 
Marinepatrouillen bei den zuständigen Stellen nachzuſuchen. 

Danzig hat darauf ſoſort eine Entſcheidung des Hohen Kom⸗ 
miſſars des Völlerbundes unter Hinweis auf die beſondere 
Dringlichkeit der Angelegenheit beantragt. 


Diensfaa, den 14. Juli 1951 
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Noch keine Entiheidung 


| Bolitische Konzessionen? 


Die Folgen der Heldengeſte der „nationalen Oppoſition“. 


Deutſchland befindet ich. in ungeheuren finanzielln 
Schwierigkeiten. Sie ſollen durch den Hooverplan teilweiſe 
behoben werden, deſſen Ausführung indeſſen an den fran⸗ 
zöſiſchen Einwänden ſich verzögern wird. Der Deviſen⸗ 
abfluß aus Deutſchland nimmt geradezu, kataſtrophale 
Formen an, ſo daß ſich der Reichsbankpräſident Dr. Luther 
neranlaßt ſah, in London und Paris zu intervenieren und 
noch eine raſche Anleihe zu erlangen, bis der Hooverplan 
in Wirkſamkeit tritt. Die Miſſion war erfolglos, London 
machte Vorbehalte und in Paris hat man Dr. Luther glatt⸗ 
weg abgewieſen, Anleihen ſind ohne politiſche Konzeſſionen 
nicht zu erlangen. Aber auch die engliſche Preſſe redet auf 
Berlin ein, eine große Geſte zu vollführen, das heißt alie, 
nach Paris politiſche Konzeſſtonen anzubieten, damit ſich 
Frankreich freimütiger zeigt und Deutſchland die Hoover⸗ 
hieſe bald gewährt wird. Dazu will man ſich in Berlin 
vorerſt nicht verſtehen, aber Frankreich bleibt hartnäckig und 
an ſeinem Verhalten kann die ganze Hooveraktion ſcheitern. 
Was das für Europa bedeuten würde, braucht nicht weiter 
unterſucht zu werden. Eines bleibt im Augenblick nur seite 
Ban Deutſchland befindet ſich in einer außergewöhne 
ich kritiſchen Situation, deren Ausgang ungewiß ilt, die 
Reichsregierung berät in Permanenz, kann aber keinen: ir 
Ausweg finden. Es will die geforderte Geſte nicht voll⸗ 
ziehen, nicht zuletzt unter dem Eindruck der Kampfanſage, 
durch die nationale Oppoſition, wie fie durch Hitler und 
Hugenberg in den letzten Tagen angekündigt würde. Und hi 
gerade dieſe „Kampfanſage“ an den bisherigen Kurs im 
Reich iſt es, die Frankreich noch bedenklicher ſtimmt, genau 
ſo, wie das Bekenntnis Thälmanns in Warſchau, daß der 
anze kommuniſtiſche Kampf in erſter Linie der deutſchen 
Irbeiterbewegung gilt, wie in Zukunft der ganze Kampf 
der Hitler und Hugenberg dem Hooverplan gelten ſoll, bis 
das heutige Syſtem Brüning im Reich beſeitigt iſt. Braucht 
man ſich unter dieſem Einduck der Meinungen zu wundern, 
daß Paris die Situation ausnutzt und einfach politiſche 
Konzeſſionen fordert? et \ 

Wie immer man ſich zu der Politik des gegenwärtigen 
Kabinetts Brüning ſtellt, es darf nicht geleugnet werden, 
daß es fi bemüht, aus der kritiſchen Situation herauszu⸗ 
kommen, aber nur lavierend, keine ſtarke Ablehnung des 


0 


Zollunion und anderes mehr, und fordert eine 
klärung des Reichskabinetts, daß es von dieſer deutſchen 


ſich in Paris nicht zufrieden, man fordert politiſche Konzeſ⸗ 
ſionen, deren Ausmaß im Augenblick nicht bekannt iſt. 
Die große Geſte, die man auch von Deutſchland in Eng⸗ 


l in 
nicht anders gedeutet werden, als die Einſtellung des Pan⸗ 
zerkreuzerbaus, was übrigens noch tragbar wäre, aber man 


fordert weiter, daß Deutſchland die Zollunion mit Oeſter⸗ 
reich aufgibt, alſo ſich völli 
ſtellt. Daß der Reichskanzler noch nicht den Mut aufge⸗ 
bracht hat, ſich mit aller Energie gegen die Stahlhelmprovo⸗ 
kationen zu erklären und eine ſehr deutliche Abſage an die 
„nationale Oppoſition“ zu führen, iſt ein bedauerlicher Feh⸗ 
ler, er hätte hier, unter der Adreſſe Frankreichs, zweifel⸗ 
los etwas getan, worauf man in Paris lange wartet, denn 
in Hitler und Hugenberg ſieht man in Paris die eigent⸗ 
lichen Verderber Deutſchlands, die Saboteure der Erfül⸗ 
lungspolitik. Aber das iſt ſchon Sache der Reichsregierung, 
den notwendigen Takt zu finden, und man muß ſich in Ber⸗ 
lin darüber klar ſein, daß es eine Rettung Deutſchlands nicht 
gibt, bevor nicht eine politiſche Verſtändigung mit Frank⸗ 
reich Platz gegriffen hat. 

Mitten in dieſer ſchwierigen Situation, in welcher ſich 
das Reich befindet, haben die ſogenannten nationalen Par⸗ 
teien nichts Wichtigeres zu tun, als eine Kampfanſage an 
den bisherigen Kurs im Reich zu richten und auch den 
Marxismus als Verderber Deutſchlands zu betrachten, der 
Stahlhelm hingegen fordert den Volksentſcheid gegen Preu⸗ 
ßen, welches der einzige ruhige Pol in der deutſchen Politik 
iſt und allein dem Vordringen des Nationalismus Einhalt 
88 für Ruhe und Ordnung im werdenden Chaos ſorgt. 

ie Reichsregierung, unter Brünings Führung, bringt lei⸗ 
der aus der Zwieſpältigkeit dieſer Regierung heraus, nicht 
den Mut auf, ſich mit aller Entſchiedenheit gegen die Sabo⸗ 
teure von rechts und links zu wenden, ſondern duldet dieſes 
Treiben, was zur Folge hat, daß das Ausland immer mehr 
die Entwicklung der deutſchen Verhältniſſe mit Mißtrauen 
betrachtet. Das Mißtrauen führte letzten Endes zu der Ab⸗ 
ſage einer neuen Anleihe, wie ſie jetzt Luther in Paris er⸗ 
lebt hat. Zwar ſind noch nicht alle Hoffnungen auf baldige 
Hilfe aufgegeben, aber die kritiſche Situation reift zu einem 
Zuſtand, daß Deutſchland politiſchen Erpreſſungen ausge⸗ 
ſetzt iſt, wie ſie in Form politiſcher Konzeſſionen von Frank⸗ 
reich gefordert werden. Und trotzdem gibt es keinen an⸗ 
deren Ausweg, als die Verſtändigung mit Frankreich, mag 
man darüber in Berlin noch ſo entſetzt ſein, es iſt die Folge 
jener Politik, die ſich zwar mit der Notverordnung gegen 
die breiten Maſſen wendet, aber dem Nationalismus der 
Stahlhelm, Hitler und Hugenberg nicht die notwendige Ant⸗ 
wort erteilt. Die kommende Woche wird an Ueberraſchun⸗ 
en reichlich geſegnet ſein, die Poungkonferenz, die am 17. 
dal in London beginnen ſoll, wirft ihre Schatten voraus, 

eutſchland wird ohne weitgehende Konzeſſionen, unter dem 
Druck von England, für Frankreich nicht hingwegkommen. 
Dies mag ja für die Regierung Brüning ſehr bedauerlich 
jein, ändert aber nichts an der Tatſache, wenn Deutſchland 
ausreichende Hilfe gewährt werden ſoll. Ill. 


Die „Liga zur Machterweiterung Polens“ 
i feiert Tannenberg 


Warſcha u. Die polniſche Liga zur Machterweiterung 
Pelens hat am 10., 11. u. 12. 7. mit großem Aufwand den Gedenk⸗ 
tag der Schlacht bei Tannenberg i. J. 1411 gegen die Kreuz⸗ 
titter in Warſchau und anderen Städten Polens begangen. Den 
Höhepunkt der Feuer bildete die Enthüllung einer Gedenktafel 
am Sonntag in Uzdowo, dicht an der oſtpreußiſchen Grenze, 
mehrere Kilometer nördlich von Soldau. Dieſe Feierlichteiten 
begannen bereits um Mitternacht vom Sennabend zum Sonn⸗ 
tag, als längs der oſtpreußiſch⸗polniſchen Grenze zahlreiche 
Feuer angezündet wurden. Aus Warſchau und anderen Städten 
haben ganze Kraftfahrerkolonnen der Liga die Fahrt nach Sol: 
dau angetreten. 


Abrüſtungskundgebung in London 

London. Die Abrüſtungskundgebung in London ſchloß mit 
der Annahme folgender Entſchließung: 

„Die Verſammlung begrüßt mit Wärme die kommende Ab: 
rüſtungskonſerenz und fordert die Regierungen auf, alles in 
ihrer Macht liegende zu tun, um eine wirkliche Verminderung der 
Heere, Flotten und Luftſtreitkräfte der Welt zuſtande zu bringen.“ 


Dänemark klagt beim Internationalen 
Gerichtshof im Haag 

Kopenhagen, Das Minifterium des Aeußern teilt mit: 

Die däniſche Regierung hat ſich heute an den permanenten 
Gerichtshof im Haag gewandt mit einer Klage über den voll⸗ 
zogenen Rechtsbruch durch die von der norwegiſchen Regierung 
proklamierte Okkupation in Oſt⸗ Grönland und mit dem Verlan⸗ 
gen, daß dieſe Oktupation als dem beſtehenden Rechtszuſtand zu⸗ 
widerlaufend erklärt wird. 

Weiter hat die däniſche Regierung den däniſchen Geſandten 
in Oslo angewieſen, bei der norwegiſchen Regierung Proteſt ein⸗ 
zulegen und Mitteilung von der däniſcherſeits im Haag einge⸗ 
brachten Klage zu machen. 

Dem Leiter der däniſchen Oſtgrönland⸗Expedition Dr. Lauge 


Koch, wurde unter dem heutigen Datum Polizeigewalt erteilt. 


Oeſterreichs Vertreter für die Zollunions- 


verhandlungen vor dem Haager Schieds- 
Ai gericht 

3 Profeſſor Dr. Hans Sperl, 

der bekannte Rechtslehrer der Wiener Univerſität, wird bei 
den Verhandlungen des Internationalen Schiedsgerichts⸗ 
hofes im Haag über die Zollunionsfrage die Intereſſen 
5 Oeſterreichs wahrnehmen. 


unter ein Diktat von Paris 


5 4 4 N 
Muſſolini warnt Europa 
Gegen das ſchwatzhafte Genf — Im Winter naht die 
bolſchewiſtiſche Gefahr — Europa muß ſich ſelbſt helfen 


London. In der „Saturday Review“ befaßt ſich Muſſolini 
in einem hochpolitiſchen Artikel mit den Notwendigkeiten der 
Gegen und kritiſiert außerordentlich ſcharf die ſchwa ha f⸗ 
ten Methoden von Genf u. den Mangel an individueller 
Charakterſtärke bei den Staatsleuten der Gegenwart. Höhniſch 
weiſt er darauf hin, daß nach den Verhandlungen in Genf übe: 
die Wirtſchaftsfragen Europas der Zuſammenbrurch der öſterrei⸗ 
chiſchen Kreditanſtalt als ſchwerer Schlag gekommen iſt und daß 
bei der Rettung Oeſterreichs der Völkerbund ſeine Aufgabe nicht 
erfüllt habe. Er meint, daß die vorgeſchlagene öſterreichiſch⸗ 


deutſche Zollvereinigung ein Schritt der Verzweifluno 
jet. Denn wie könnten ſich ſchon zwei Völker gegenſeitig helfen, 
die beide vor dem Bankerott ſtänden. 
ſchlag habe alſo gar keine Bedeutung. 


Der Vor⸗ 


1... 


Sehr ſcharf warnt er dann die Völker Europas vor dem 
kommenden Winter und der bolſchewiſtiſchen Gefahr, 
wobei er beſonders bedauerlich empfindet, daß deutſche land⸗ 
wirtſchaftliche Verbände ſich ſchon zum Kommunismus bekannt 
haben. Es dürfe keine Zeit mehr mit Reden verloren werden, 
ſondern es müſſe ſofort und energiſch gehandelt werden. Ab⸗ 
ſchließend wandte er ſich, was beſonders intereſſant iſt, an 
England, das den kommenden Ereigniſſen die größte Auf⸗ 
merkſamkeit ſchenten müßte. Wenn nach ein Winter des Elends 
und der Not über Deutſchland und Europa hereinbreche, io jet 
der größte Teil Europas dem Bolſchewismus verfal⸗ 
len. Das Jahr 1932 bedeute entweder Untergang oder Fort- 
ſchritt, entweder Erholung oder Uebergang zum Chaos dieſer 
Ziviliſation. Es ſei notwendig, daß ſich die Welt den ungeheuren 
Ernſt der augenblicklichen Lage vor Augen halte. 


Wie Schmeling wieder Weitmeifter wurde 


Die erſten Original⸗Photos von dem ſenſationellen Boxkampf in Cleveland. 

N Links: Schmeling hat Stribling mit einem kurzen Rechten gegen 
liegt bewußtlos in der Ecke, der Ringrichter zählt, während Schmeling ſich in 
Ringrichter hebt Schmelings Arm hoch und erklärt ihn zum Sieger durch techniſchen k. o. 


Kampfes. 


9 Der Druck | 


Der dramatiſche Abſchluß des 15⸗Runden⸗ 
das Kinn zu Boden geihidt; Stribling 
Angriffsbereitſchaft hält. Rechts: der 


Ein Schritt Montague Normans — Zur Vorgeſchichte der politiſchen Forderungen 


London. Die Londoner Preſſe meldet, daß der Gouver⸗ 
neur der Bank von England, Montague Norman, auf 
Frankreich einen Druck ausgeübt habe, die Haltung gegen⸗ 
über Deutſchland zu ändern, um einen finanziellen Zuſam⸗ 
menbruch Deutſchlands zu verhindern. Dies ſei geſchehen, 
nachdem die engliſche Regierung feſtgeſtellt habe, daß Frank⸗ 
reich politiſche Forderungen als Vorausſetzung für eine 
inanzielle Unterſtützung Deutſchlands geſtellt habe. Der 

chritt Normans verſpreche, wie man glaube, Erfolge. 

Trotz dieſer optimiſtiſchen Auffaſſung der Preſſe iſt die 
Stimmung in London peſſimiſtiſch, da anſcheinend die 
Finanzverhandlungen Dr. Luthers in Paris bisher zu 
keinem Erfolg geführt haben. An den zuſtändigen 
engliſchen Stellen iſt man anſcheinend über die Rückwirkun⸗ 
gen, die die Aeußerungen Henderſons bezüglich der Einſtel⸗ 
lung der Kriegsſchiffbauten und der Verſchiebung der 
deutſch⸗öſterreichiſchen Zollunion während ſeiner Verhand⸗ 
lungen mit dem deutſchen Botſchafter auf die innerpolitiſche 
Lage in Deutſchland hatten, unangenehm überraſcht. Man 
bemüht ſich jetzt, die Worte Henderſons abzuſchwächen und 
ſie lediglich als einen Vorſchlag für eine Verhandlungs⸗ 
grundlage zwiſchen Deutſchland und Frankreich hinzuſtellen, 
die nichts mit den Finanzbeſprechungen zu tun hätten. 

Zu der Vorgeſchichte der engliſchen Stellungnahme bringt 
der Berliner Korreſpondent des „Mancheſter Guar⸗ 
dian“ aufſehenerregende Angaben. 

Die deutſche ſozialdemokratiſche Partei, jo be 
richtet der Korreſpondent, habe letzthin mit der engliſchen 
Labour⸗Regierung in Fühlung geſtanden. Sie ſei es ges 
weſen, die den Reichskanzler über die Stimmung im Foreign 
Office orientiert und auch voll davon unterrichtet habe, was 
man in Paris von dieſer Angelegenheit — nämlich das 
Panzerſchiff und die Zollunion — denke. Es ſei 
in Berlin bekannt, daß die deutſchen Landwirtſchaftszölle in 
London nicht gern geſehen würden und es ſei eben⸗ 
falls bekannt, daß England an einer deutſch⸗polniſchen Ver⸗ 
ſtändigung ſehr intereſſiert ſei. Der Korreſpon⸗ 
dent behauptet dann weiter in dieſem Zuſammenhang, daß 
Deutſhe, ſelbſt ſolche in der Regierung, insgeheim die deut⸗ 
ſchen Panzerſchiſffe auf den Grund des Meeres verwünſchten 
und möchten, daß ſich das deutſch⸗öſterreichiſche Abkommen in 
ein Nichts auflöſe. 

Die Angaben des Berliner Korreſpondenten des „Man⸗ 
cheſter Guardian“ beziehen ſich offenbar auf den kürzlichen 
Beſuch des Parteivorſitzenden des S. P. D. Wels, in Lon⸗ 
don ſowie auf die voraufgegangene Tätigkeit des Abgeord⸗ 
neten Breitſcheid in Paris während der entſcheidenden 
Kammerabſtimmung über den Hooverplan. 


Neuer Schritt der Ukraine 
beim Bölferbund 


Lemberg. Der Ukrainiſche Parlamentariſche Klub hat an 
den Völkerbund in Ergänzung ſeiner Eingabe wegen 
der vorjährigen Vorfälle in Oſtgalizien eine neue Denk⸗ 
ſchrift überreicht mit der Bitte, dieſe dem ſogenannten 
Dreierfomitee zu übergeben. 


— — 


Abſchluß der jranzöfiich-ruffifchen 
Verhandlungen 
Paris. Wie hier verlautet, ſollen die franzöſiſch⸗ruſſiſchen 
Verhandlungen, die ſeit einiger Zeit in Paris geführt werden, 
kurz vor dem Abſchluß ſtehen. Die angeſtrebte Einigung ſoll 
zwar nicht das erſtrebte Ziel ganz erreichen, aber immerhin für 
beide Teile ſehr befriedigend ſein. 


Einſchränkung der Kohleneinfuhr 
nach Frankreich 

Paris. Miniſterpräſident Laval beabſichtigt, durchgreifende 
Maßnahmen zur Behebung der teitweiſen Arbeitsloſigkeit in den 
franzöſiſchen Kohlengruben zu ergreifen. Einer Abordnung nord⸗ 
franzöſiſcher Grubenarbeiter erklärte er, daß ein Geſetz einge⸗ 
führt werden ſoll, das die Einfuhr ausländiſcher Kohle um 20 
v. H. herabſetzt. Zuſammen mit anderen Maßnahmen werde 
dies weſentlich zur Beſſerung der Lage in dem Kohlenbecken bei⸗ 
tragen. 


Die Arbeitskammerwahlen 
im Ruhrberg bau 

Eſſen. Zu den Arbeitskammerwahlen im Ruhrbergbau 
lagen Sonnabend von 216 Stimmbezirken die Ergebniſſe auf 201 
Bezirken vor. Es erhielten: Gewerkverein Chriſtlicher Berg⸗ 
arbeiter Deutſchlands 43 178, ferner Verein der Bergbauindu⸗ 
ſtriearbeiter 57 437, Kommuniſten 48 781 und Gelbe 11820 Stim⸗ 
men. 


Zur Hamburger Polizeitragödie 

Die Leiterin der weiblichen Hamburger Kriminalpolizei, 
Regierungsrätin Joſephine Erkens, die Vorgeſetzte der beiden 
Hamburger Kriminalbeamtinnen, deren gemeinſamer 
Selbſtmord großes Aufſehen erregt hat. 


Dienstag, den 14. Juli 1931 


2. Blatt des „Volkswille“ 


Dienskag, den 14. Juli 19531 


Polniſch-Schleſien 


Hochſtapler als „Volksbeglücker“ 
Am vergangenen Freitag wurde eine außerordentliche 
Ausgabe des „Echo Tygonia“, das Organ des Muſiol von 
der Federacja und des Hochſtaplers Henryk Otto Powelski, 
gegen welchen der Haftbefehl erlaſſen wurde, in den Straßen 
von Kattowitz verteilt. Dieſes Blättchen griff den Staats⸗ 
anwalt und den Anterſuchungsrichter deshalb an, weil ſie 
den Haftbefehl gegen den Gauner Powelski herausgegeben 
haben. Dann wurde in demſelben Blättchen behauptet, 
daß die ganze Aktion gegen Muſiol und Powelski, lediglich 
auf die Schlechtigkeit der Konkurrenten zurückzuführen iſt, 
die auch auf die Preſſe eingewirkt haben und den Staats⸗ 
anwalt und den AVnterſuchungsrichter täuſchten. Mit 
ſolchen Argumenten rückte eine „Genoſſenſchaftsverwaltung“ 
der Myslowitzer Bau: und Sparkaſſe aus, die, um wahr⸗ 
ſcheinlich die Mitglieder und die Behörden zu täuſchen, in 
er Nacht von Myslowitz nach Kattowitz überſiedelte. Man 
muß ſich wirklich wundern, daß die Gerichtsbehörden ſolche 
Verwaltung“ nicht ſofort einſperren laſſen, denn in dieſem 
Falle iſt die Gefahr der Beeinfluſſung der eingeleiteten 

gerichtlichen Unterſuchung ſehr naheliegend. 2 
Wie bereits geſagt wurde, iſt die Kaſſe von Myslowitz 
nach Kattowitz, nach Meldung des „Il. Kurjer Codzienny“, 
in der Nacht überſiedelt. Die Myslowitzer wollen das nicht 
glauben und ſind noch heute der Anſicht, daß die Kaſſe ſich 
in Myslowitz befindet. Dieſer Meinung waren auch die 
Mitglieder, nämlich jene, die nicht alle werden. Als die 
Kaſſe gegründet wurde, haben wir wiederholt darauf hin⸗ 
ewieſen, daß das Luftſchlöſſer ſind, die für die Naiven ge⸗ 
ſchaffen wurden. Man muß ſich wirklich wundern, daß ſich 
Io viel Naive gefunden haben, die ihr Geld dort hingetragen 
haben. Jetzt hat ſich herausgeſtellt, daß es nicht weniger 
als 2200 ſolcher waren, die zuſammen 1200 000 Zloty den 
Hochſtaplern zugeſchanzt haben und die jetzt zum größten 
Teil fehlen. Wir haben gleich bei der Gründung der Kaſſe 
den Gründer als das hingeſtellt, was er war. Wir haben 
das Strafregiſter des Herrn Swienty im Detail angeführt 
und haben die Leute vor ihm gewarnt, aber das hat nichts 
genützt. 2 200 „Mitglieder“ haben ſich gefunden, die auf 
zinſenfreie Anleihen reflektiert haben. Es waren etliche da, 
die auch eine Anleihe bekommen haben, doch ſteht bis jetzt 
nicht feſt, ob das nicht vorgeſchobene Perſonen waren, die 
man für die Werbung der Mitglieder gebraucht hat. Die 
Kaſſe hatte recht viel A enten nach allen Teilen des polni⸗ 
ſchen Staates hinausgeſchickt, die die Werbearbeit bejorgten, 
und die Kaſſe braucht „Dankſagungen“, mit denen ſie dann 
hauſieren ging. Die „Dankſagungen“ ſtammten auffallender⸗ 
weiſe nicht aus dem ſchleſiſchen Induſtriegebiet, und es war 
dadurch die Ueberprüfung der gewährten Anleihen erſchwert, 
Erſt eine gründliche Unterſuchung wird ergeben müſſen, wer 
die Glücklichen find, die aus der Kaſſe die Anleihen bekom⸗ 
men haben. Inzwiſchen haben ſich die „Mitglieder“ zu⸗ 


{ und 

Herrn Pac m t. witz, erſchienen und wer dem 
Richter ihr Leid. Es waren das kleine Bauern, Häusler 
und Beamte der unteren Beamtengruppen, die die Ein⸗ 
leitung einer gerichtlichen Anterſuchung gegen den Vorſtand 
und Aufſichtsrat verlangten. Sie klagten dem Richter, daß 
man an ihnen Betrügereien verübt hat. Man hat ihnen 
zwar eine zinſenfreie Anleihe verſprochen und ließ ſie die 
Mitgliedsbeiträge und die „Manipulationskoſten“ bezahlen 
und als ſie wiederlamen und wegen der Anleihe nachfragren, 
ließ man ſie die Zinſen für 20 Jahre im Voraus bezahlen. 
Ein Teil der Anleihebewerber hat auf die bereits einge⸗ 
zahlten Mitgliedsgebühren und die Manipulationskoſten 
verzichtet, andere wieder machten Schulden, um nur die 
Zinſen bezahlen zu können. Nachdem ſie das Geld endlich 
eingezahlt haben, ließ man fie warten, bis die Kaſſe über 
den erforderlichen Betrag verfügen wird und ſie werden jetzt 
bis in den Tod warten müſſen. Wer 5000 Zloty Anleihe 
haben wollte, mußte zuerſt 1030 Zloty im Voraus erlegen. 
Dieſes Geld nahm Powelski in Empfang und führte ein 
Schlemmerleben mit ſeinen Komplicen. Er trieb es noch viel 
toller als ſein Vorgänger Swienty. Ein ſchleuniges Durch⸗ 
greiſen der Gerichtsbehörden könnte vielleicht noch manches 
retten, denn, wie ſich nachträglich noch herausgeſtellt hat, 
wurden durch vorgeſchobene Perſonen für mehrere 100 000 
Zloty Wechſel ausgeſtellt und durch Powelski im Namen 
der Genoſſenſchaftskaſſe unterzeichnet, die die Kaſſe wird 
einlöſen müſſen. 


ſtelltenralswahlen in der Falvahütte 
Mittwoch, den 15. Juli 1931, findet in der Falvahütte 
d esjährige Wahl zum Angeſtelltenrat ſtatt. In einer Zeit, 
in welcher viele Angeſtellte infolge der Wirtſchaftskriſe abgebaut 
werden, hat auch der Angeſteltenrat außerordentlich wichtige 
Aufgaben zu erfüllen. Deshalb darf es den Ange" elkten nicht 
gleichgültig ſein, aus welchen Perſonen ſich der Angeſtelltenrat zu 
ſammenſetzt. Die bisherigen Angeſtelltenratsmitglieder, die den 
deutſchen Gewerlſchaften angehören, haben ſtets ihre Pflichten 
erfüllt und im Intereſſe der hieſigen bodenſtändigen Ange⸗ 
ſtellten gearbeitet. Es iſt daher Pflicht eines jeden Angeſtell len. 
welcher eine erfolgreiche und unparteiiſche Vertretung ſeiner Bor 
rufsintereſſen wünſcht, bei der Wohl des Angeſtekltenrats ſich für 
die Einheitsliſte der deutſchen Gewerkſchaften einzu letzen. An 
der Spitze dieſer Liſte, die die Nummer 2 trägt, ſtehen die be⸗ 
währten bisherigen Angeſtelltenratsmitalieden Markowiz 
Melchior (Afabund), Engemann Ludwig (G. D. A.) und 
Meyer Euido (Afabund). 1 
Die Wahl findet ſtatt in der Zeit von 6—16 "Ar in der 
Walzwerks⸗Inſpektion der Falvahütte. 


Die Angeſtelltengewerkſchaften zur Sammlunss- 
aktion für die Arbeitsloſen 

Die Arbeitsgemeinſchaft der oberſchleſiſchen Angeſtelltenver⸗ 
tenverbände wird uns geſchrieben:“ 

Die Arbeitsgemenſchaft der oberſchleſiſchen Andeſtelltenver⸗ 
bände hat ſich in ihrer letzten Sihung am 10. d. Mts. mit der 
Angelegenheit der freiwillicen Beitiöse für die Arbeitsicien 
heſchäftigt. In Anbelracht deſſen, daß immer mehr Angeſteltte 
in Induſtrie und Handel, die bisher! den 5 auptanteil der "eis 
träge an den Arbeitsloſenfonds entrichtet haben, bei ihren Be⸗ 
rufsorganiſationen wegen der fortgeſetzten, außergewöhnlichen 


find bei dem Anterſuchungsrichter, 


— 


Wo bleiben die Hetreidereſerven | 
der ſchleſiſchen Wojewodſchaft? 


* 


Hat die Wojewodſchaft die Getreidereſerven verkauft? — Wo iſt das Geld geblieben? — Die ſchwerſte 
Zeit iſt da — Die Arbeitsloſen bitten um die Antwort Ye 


Unjere Leſer werden fih erinnern, daß die ſchleſiſche 
Wojewodſchaft vor etwa zwei Jahren große Maſſen Brot⸗ 
getreide eingekauft hat, um ſie in der Zeit der Not, falls 
die Brotpreiſe in die Höhe gehen ſollten, auf den Markt zu 
werfen und die Steigerung der Preiſe zu verhindern. Wir 
haben damals die vorſorgliche Getreideaktion der Woje vod⸗ 
ſchaft gebilligt, weil wir zu der Getreidepolitik der Regie⸗ 
rung nicht das geringſte Vertrauen haben. Hat doch 


nach den letzten traurigen Erfahrungen mit den 
Ausfuhrprämien das Wirtſchaftskomitee bei dem Mi: 
niſterrat den Beſchluß gefaßt, die Getreidepolitik, wie 


ſie bisher getrieben wurde, fortzuſetzen. Kr) 

Sie hat uns im vorigen Jahre nur 70 Millionen 

Zloty gekoſtet, die aus den Taſchen der Steuer⸗ 

zahler in die unendlich großen Taſchen der pol⸗ 
ur niſchen Großgrundbeſitzer gewandert ſind. 2 
Hätte die Regierung dieſe 70 Millionen Zloty erſpart, ſo 
müßte ſie jetzt die Beamtengehälter nicht ſo radikal beſchnei⸗ 
den und wir hätten billigere Getreidepreiſe in Polen gehabt. 
Die „Schlachta“ hätte das Brotgetreide nicht zu 

Schleuderprieſen hinausgeführt 

und wir hätten genügend Brotgetreide im Inlande und die 
Preiſe wären auch niedriger als ſie gegenwärtig ſind. 
Die kurzſichtige Getreidepolitik hat bewirkt, daß wir 
trotz Abbau der Löhne und Beamtengehälter eine 
N Anziehung der Preiſe für Lebensmittel 
erleben. Die ſtatiſtiſchen Aemter melden eine Steigerung 
der Anterhaltungskoſten, die ſie ohnehin auf ein Minimum 
reduziert haben. Ueber Wunſch der Agrarier hat die Re⸗ 
gierung alle Hinderniſſe einer Getreideausfuhr aus dem 
Wege geräumt. Damals gab es noch nicht die Ausfuhr⸗ 
prämien. Dafür wurde der Beſchluß gefaßt, in den In⸗ 


duſtriegebieten eine Brotgetreidereſerve anzulegen. Das 
traf vor allem für die ſchleſiſche Wofewodſchaft zu. Auf 
dieſe Art wollte man die Konſumenten vor Nachteilen 


ſchützen, falls im Frühjahr im Inlande kein Brotgetreide 
wäre und die Preiſe anziehen ſollten. Die ſchleſiſche Woie⸗ 
wodſchaft hat ſich auch der Sache angenommen und hat Eade 
Dezember 1928 große Getreidemaſſen angekauft. Es war 
davon die Rede, daß eine Getreideſpeicher in e 
erbaut wird und dort wird das Getreide eingelagert. Au 
dem Getreideſpeicher iſt nichts geworden, aber die Wojewod⸗ 
ſchaft hat doch das Brotgetreide gekauft und in ver⸗ 
ſchiedenen Mühlen, beſonders in den Poſener Mühlen, ein⸗ 


| 


gelagert. Die Vorräte lagerten recht lange und was aus 
ihnen dann geworden iſt, bleibt ein Geheimnis. ? 
Man ſprach darüber, daß die Getreidereſerve mehr als 
5 Millionen Zloty gekoſtet hat. Die Vorräte haben länger 
als ein Jahr gelegen. Mit den Mühlen wurde eine Ver⸗ 
einbarung getroffen, daß ſie das Getreide verwenden können, 
müſſen aber jederzeit in der Lage ſein, dieſelbe Quantität 
der Wojewodſchaft auf Verlangen zuzuſtellen. Dann haben 
wir erfahren, daß der Wojewodſchaftsrat ſich mit der Re⸗ 
ſerve befaßt hat und den Beſchluß faßte, 
die Getreidevorräte abzuſtaßen. 
Eine ſcharfe a erfolgte in der Preſſe wegen 
dieſem Beſchluß, und ein Teil der Wojewodſchaftsräte zog 
ſich überhaupt zurück, um keine Verantwortung für den 
Verkauf des Getreides auf ſich zu nehmen. Man ſprach 
davon, daß eine Kommiſſion von der Wojewodſchaft nach 
dem Ausland geſchickt wurde, um das Getreide zu veräußern. 
Dann iſt die Sache eingeſchlafen. Bis heute wiſſen wir nicht, 
ob das Getreide verkauft wurde oder nicht. Aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach wurden die Reſerven abgeſtoßen, denn wir 
hätten jetzt in der ſchweren Zeit ſicherlich Näheres darüber 
erfahren. Solche ſchwere Zeiten wie jetzt haben wir noch 
nicht uns und der Wojewodſchaftsrat geht bereits daran, 
das Budget zu beſchneiden, um Geld zuſammenzubringen, : 
damit die ſtaatliche Unterſtützung gezahlt werden kann. Auch 
ein Notgeſetz ſoll ausgearbeitet werden, damit die Arbeits⸗ 
loſenunterſtützung wenigſtens dieſes Jahr geſichert bleibt. 
Hätte die Wojewobſchaft die Getreidereſerven 1 
auf Lager, ſo wäre die Sache nicht ſo kritiſch > 
£ wie ſie iſt und wir könnten uns helfen. 
Die Brotpreiſe ſind in der letzten Zeit auch erheblich ge⸗ 
ſtiegen und die Mojewodſchaft könnte jetzt ſehr gut der ſchle⸗ 
ſiſchen Bevölkerung mit den Vorräten helfen und der Brot⸗ 


X 
7 


teuerung ſteuern. Die Wojewodſchaft ſchweigt aber, und der 
Warſchauer „Robotnik“ interpelliert wegen der Getreide: 
reſerven. Da liegt es klar auf der Hand, daß die Getreide⸗ 5 


Nichts iſt da, weder die Ge⸗ 9 5 


vorräte verkauft wurden. 
treidevorräte noch das Geld. Wo iſt denn eigentlich das 
Geld? Wurden die Vorräte tatſächlich verkauft, ſo muß das 
Geld da ſein. Uns iſt nichts bekannt, daß der Schleſiſche 
Sejm über die Geldbeträge, die aus dem Erlös erzielt wur⸗ 
den, verfügt hat. In den Budgetbeträgen unter den Ein⸗ 
nahmen ſteckt das Geld nicht. Hier tut eine Aufklärung not 


fie dieſen freiwilligen Abzug der Beiträge von den Angeſtellten 
nur dann gern weiter unterſtützen und billigen wird, wenn ihre 
Vertreter zu den weiteren Verhandlungen in dieſer Angelegen⸗ 
heit von der Wojewodſchaft hinzugezogen werden. Die Vor⸗ 
ſtellungen der Angeſtellten bei ihren Gewerkſchaften erklären ſich 
daraus, daß der oberſchleſiſchen Angeſtelltenſchaft durch hohe 
Steuerabgaben, durch Einkommenskürzungen infolge allgemeinen 
Gehaltsabbaues, Verſetzung in niedrigere Gruppen, in vielen 
Fällen ſogar ins Arbeitsverhältnis, bereits außerordentlich hohe 
Opfer auferlegt wurden. BR 

Es kommt noch hinzu, daß das Gros der oberſchleſiſchen An⸗ 
geſtelltenſchaft durch die eingetretenen Maſſenentlaſſungen ſchon 
die Arbeitsloſen in ihren eigenen Familien von den beträchtlich 
niedrigeren Einkommen unterhalten muß. Außerdem iſt der 
Oeffentlichkeit gänzlich unbekannt, in welchem Ausmaße die hoch 
bezahlten Direktoren, Generaldirefteren und alle gut verdienen⸗ 
den Perſonen in Induſtrie und Handel für die Arbeitsloſen Opfer 
bringen. Die Arbeitsgemeinſchaft der oberſchleſiſchen Angeſtell⸗ 
tenverbände, die faſt die geſamten Angeite...en in Induſtrie und 
Handel Polniſch⸗Oberſchleſiens repräſentiert, erwartet es, daß 
ſie zu jeder Zeit, und gerade in ſolchen wichtigen Dingen, mit 
Rückſicht auf die erſchreckend hohe Zahl der arbeitsloſen Ange⸗ 
ſtellten, von den maßgebenden behördlichen Stellen gehört wird. 


Erleichterungen für Krie sinvaliden pp. 


Die Kattowitzer Eiſenbahndirektion teilt mit, daß ſämt⸗ 
lichen Kriegsinvaliden und Schwerbeſchädigten im weit⸗ 
gehendſten Sinne Erleichterungen zu gewähren ſind. So iſt 
u. a. darauf zu achten, daß den Kriegsinvaliden und Schwer⸗ 
beſchädigten an den einzelnen Fahrkartenſchaltern, ohne 
Rückficht auf die Anzahl der Wartenden, die Billetts zuerſt 
ausgehändigt werden. Ferner iſt für Kriegsinvaliden und 
Schwerbeſchädigte, in den einzelnen Zugabteilen eine Sitz⸗ 
gelegenheit zu reſervieren. In ſolchen Fällen ſind jedoch 
dieſe Perſonen, bezw. deren Familienangehörigen, verpflich⸗ 
tet, zwei Stunden vor Abfahrt des Zuges entſprechende An⸗ 
meldungen bei der Eiſenbahndirektion vorzunehmen. Sei⸗ 
tens des Kriegsinvalidenverbandes werden an die einzelnen 
regiſtrierten Kriegsinvaliden und Schwerbeſchädigten ent⸗ 
ſprechende bahn ausgeſtellt, welche dieſe dann auf den 
einzelnen Eiſenbahnſtellen vorzuweiſen haben. Y. 


Betr. Entziehung der Zirkulalionskarten 

Ein großer Teil der militärpflichtigen jungen Leute, welche 
für den aktiven Heeresdienſt ausgemuſtert wurden, iſt darüber 
beſtürzt, daß die Entziehung der Verkehrskarten erfolgt, bezw. 
den Anträgen auf Neuausſtellung nicht ſtattgegeben wird. Das 
Bezirkskommando (P. K. U.) in Kattowitz weiſt darauf hin, daß 
jede Beſtürzung völlig unbegründet iſt und es ſich um allgemeine 
Maßnahmen gegen Militärpflichtige des aktiven Dienſtes han⸗ 
delt. Nach Ablauf der Militärdienſtzeit werden die Perſonal⸗ 
dolumente ohne weiteres wieder zurückerſtattet. Auch für den 
Fall, daß während des Militärdienſtes ein außergewöhnlicher 
Fall eintritt, welcher die Aushändi ung der Verkehrskarte an 
den Militärpflichtigen als erforderlich erſcheinen läßt, jo bei⸗ 
ſpielsweiſe bei Todesfällen oder ſchweren Erkrankungen der 
nöchſten Angehörigen hinter der Grenze, wird die Grenzkarte 
dem jeweiligen Heeresangehörigen von der Staroſtei, bezw. vom 
Gemeindeamt zugeſtellt. 9 


und der Schleſiſche Sejm wird ſich dafür intereſſieren müſſen. 


he 


Einſtellung von Zügen h 
Erſt vor einer Woche haben wir jene Züge angegeben, 
die am 6. d. Mts. eingeſtellt wurden. Das war aber erſt 
das Vorſpiel von dem, was kommen wird. Am 15. d. Mts. 
werden nicht weniger als 53 Perſonenzüge, die meiſten ganz 
und einige teilweiſe, eingeſtellt. Mit den 5 Zügen 
ſind es gegen 70 Züge, die in der ſchleſiſchen Wojewodſchaft 
nicht mehr verkehren werden. Es würde zu weit führen, 
alle dieſe Züge hier anzuführen, und wir verweiſen unſere 
Leſer auf die Abfahrtstafeln, die auf den Bahnhöfen aus 
gehängt werden, müſſen aber bemerken, daß dieſe Praxis 
völlig unverſtändlich erſcheint. Die Eiſenbahndirektion laßt 
Fahrpläne drucken und verkauft ſie, und einige Wochen 
ſpäter ſchmeißt ſie die Fahrpläne über den Haufen. Mit 
der Einſtellung der Züge hätte man ſchon bis zum neuen 
Fahrplan warten ſollen. Es wird durch die Einſtellung 
der Züge nicht allzuviel erſpart, denn die Direktion kann 


unmöglich die Bahnbeamten jo plötzlich entlaſſen. Eks 
wird aber über Hals und Kopf geſpart. f 2 


mung unter der Beamtenſchaft Rechnung tragend, energiſch 
darauf hingewieſen, daß die löbliche Tendenz zur Dürch⸗ 
führung von Erſparniſſen mit der Tendenz zum Luxus im 
Widerſpruch ſtehe, der in den höheren Regionen der Ber IR 
So ſchrieb der ee 
Poranny“: „Wenn die Beamten kein Geld haben, um ih 
ein Paar Schuhe zu kaufen, kann man nicht verlangen, daß 
die ſtaatlichen ung ſtädtiſchen Würdenträger in Autos 
fahren, von denen jedes einige zehntauſend Zloty koſtet.“ 
Dasſelbe Blatt drückt ſich weiter noch deutlicher aus: „Mit 2 
dem Augenblick, in dem die Luxusautos aus den Aemtern 
verſchwinden werden, wird ſich die „Nachfrage“ nach 
denſelben unter den Familien, Verwandten und Freunden 
der Würdenträger vermindern, — — denn die Fahrt in 
einem billigen Auto wird einen minimalen Eindruck 
machen. Es werden viele Sonntagsausflüge und Auto⸗ 
Fernfahrten ausbleiben, denn — ein billiges Auto wird 
nicht mehr ſo bequem und ſo ſchnell ſein“. > 
Die nationaldemokratiſche Preſſe, die ſicher nicht minder 
ſcharf die Würdenträger beobachtet, meint, daß dieſe Fu ee 
Die „Cazeta 


Ministerium ein Auſtro⸗Daimler geliefert wurde, daß 
erſt ein hocheleganter Chrysler, vom Typ Imperial“ 


amtenſchaft noch immer herrſche. 


2 


2 


ebenjoviel ausmachen. Dieſes Auto ſoll dem General Sklad⸗ 
kowski zur Verfügung geſtellt werden, der — wie das Blatt 
hinzufügt — bereits zwei Autos dieſes Typs für das Innen⸗ 
miniſterium angekauft hat. Daß man ſich von Luxusautos, 
die der Staat bezahlt, nicht gerne trennt, dafür führt die 
„Gazeta Warſzawska“ folgendes Beiſpiel an. Es ſollte ein 
ſtaatliches Luxusauto, ein Cadillac „reduziert“ werden. 
Dieſer Cadillac war ſeinerzeit auf Weiſung des Finanz⸗ 
miniſters von der Direktion des Spiritusmonopols ange⸗ 

kauft und dem Finanzberater Dewey gut Verfügung 1108 

worden. Nach der Abreiſe Deweys diente der „Cad dae? 
hervorragenden Perſönlichteiten aus der Welt des itaute 


lichen Finanzweſens und iſt in den Straßen War⸗ 
ſchaus populär geworden. Jetzt hat das en. e e 
dieſes ſchöne Auto zu reduzieren beſchloſſen. Zu dieſem 
Zwecke wurde der „Cadillac“ der Direktion des Spiritus⸗ 
monopols zugeteilt, damit ſie ihn verkaufe. Die Direk⸗ 
tion dieſes Monopols legte den Liquidierungsauftrag in 
der Weiſe aus, daß ſie eines der bisher verwendeten 
Autos des Spiritusmonopols in die Provinz geſchickt, den 
prächtigen Cadillac aber behalten hat — — — Von 
ſchönen Dingen trennt man ſich nicht gern. } 


Berichtigung 
Von dem Krankenkaſſenvoꝛſtand in Nikolai erhalten wir 
folgende Zuſchrift, die wir unverändert wiedergeben: 
| Zarzad Ogölno-Miejscowej Kasy Chorych na miasto 
 Mikolöw prosi Sz. Redakcje o umieszezenie nastepujacej 
notatki: a 

„L Ogölno-Miejscowej Kasy Chorych na miasto Mi- 
kolöw" Gazeta „Volkswille“ umiescila przed tygodniem 
notatke o tutejszej Kasie Chorych, podpisana przez byla 
kierowniczke tej Kasy p. Boese Getrude, . 
jej, mylnie informujacych i przewaznie nieprawdziwych, 
Zarzad na razie nie zajmuje zadego stanowiska, uwazajac 
rozstrzasanie sprawy za poczynanie przedwezesne, a roz- 
poczete sposobem p. Boese za nieodpowiednie. Chcac 
sprawe nalezycie wyjasnie, Zarzad musialby poruszy& nie- 
jedna sprawe tajemnice urzedowa strzeZona, a ktöra nie 
wolno poruszy& publicznie w mysl obowiazujacych prze⸗ 
pisöw. Myslimy, ze p. Boese, ktöra te przepisy powinna 
dokladnie znae, nie wezmie Zarzadowi za zle, Ze obecnie 
przechodzi nad jej wywodami do porzadku dziennego. Za- 
.rzad wykonat tylko swöj obowiazek, kiedy na polecenie 
wiadzy nadzorczej zwolnit p. Boese z stanowiska kiero- 
'wniczki Kasy. 
Bolaczki tutejszej Kasy i ich przyczyny wyjasnione 
zostana dokladnie przez dochodzenie, wytoczone p. Boese 
przez wladze nadzorcza oraz rewizje Kasy przez Zwia⸗ 
zek Kas Chorych, ktöra od samego istnienia Kasy nie- 

stety po taz pierwszy dopiero obecny Zarzad zazadat, 

a Za Zarzad Kasy 
R. Ba k, przewodniczacy. 


Kakkowitz und Umgebung 


Anterbringung der ſtädtiſchen Büroräume in Kattowitz. 
IJIgn neuen ſtädtiſchen Bürohaus auf der ulica Mlynska 4 in 
Kattowitz iſt die Büroeinteilung in folgender Weiſe vorgenom⸗ 


men worden: 
Stadt⸗Hauptkaſſe, Rechnungsabteilung und 


1. Stockwerk: 
Steuerkaſſe. 

2. Stockwerk: Steuer⸗Abteilung, Armen⸗Wohlfahrtsabteilung. 
Lola en Wohlfahrtsfürſorgeamt (Stadtrat Dr. 


4. Stockwerk: Baupolizei und Vermeſſungsamt. 
35. Stockwerk: Tiefbauabteilung, Magiſtratsrat Poſiadly, Baus 
verwaltung, Vollziehungsamt. 
6. Stockwerk: Hochbauamt ga, Stadtbaurat Sikorski. 

IQJznm Stadthaus auf der Pocztowa 2 befinden ſich nachſtehende 

Räumlichkeiten: 5 6 
I. Stockwerk: Präſidialabteilung (Stadtpräſident), Standes⸗ 
cemt, Expedition, Materialabteilung, ee 
N 2. Stockwerk: Schulabteilung (2. Bürgermeiſter Skudlarz), 
Verſicherungsamt, Mietseinigungsamt, Kaufmanns: und Ge: 
werbegericht (Stadtrat Golla), (Stadtrat Maciejczyt), (Stadt: 
kat Czaplicki). 5 
3. Stockwerk: Statiſtiſches Amt, Preſſebüro, Bibliothek 
(Direktor Wielebsti), ſtädtiſche Polizei, Stadtausſchuß. 
AUntergebracht ift ferner im ſtädtiſchen Gebäude auf der 
Pocztowa 16 (früher Bank Przemyslowcow): 

In Parterte: die ſtädtiſche Spankaſſe. 

Im 1. Stockwerk: die Abteilung für Wohnungsangelegenhei⸗ 
— (Stadtrat Mroczkowski), weitere Räume der ſtädtiſchen Spar⸗ 

e 


In 3. Stockwert: die ſtädtiſche Häufetberwaltugn, das Büro 
1 für taatsangehörigkeitsfragen. 

In dem Kaſſengebäude auf der Pocztowa 7 befinden ſich im 
Parterre weitere Räume der ſtädtiſchen Sparkaſſe, im 1. Stock⸗ 
werk das ſtädtiſche Melde⸗ und Adreßbüro, ferner im 2. Stock⸗ 
werk die Militärabteilung. 

r Im Rathaus Bogutſchütz⸗Zawodzie auf der Krakowska 50, 
befin er 17 das dortige Standesamt, das Meldebüro für den 
az tstei „ 
æatungsſtelle. 
Im Rathaus Zalenze⸗Domb im Ortsteil Zalenze ift das 
> dortige Standesamt, ferner das Meldebüro für den Stadtteil III. 
i be * Klinit und eine Mütterberatungsſtelle unterge⸗ 


Be 


das Arbeitsvermittlungsamt und die Mütterbe⸗ 


4 Schließlich befinden ſich im Gemeindehaus im Ortsteil IV 
(eLigota⸗Brynow) noch folgende Büros: Das dortige Standes 
amt, das Meldebüro für den Ortsteil IV, ſowie die Mütterbe⸗ 
katungsſtelle. N 9. 


Veerſchärſte Kontrollen bei Arbeiterannahmen. In die⸗ 
a 8 Tagen werden durch das ſtädtiſche Arbeitsloſenamt in 
den einzelnen Betrieben, innerhalb der Großſtadt Kattowitz, 
im Zujammenhang mit der Annahme von Arbeitskräften, 
entſprechende Kontrollen durchgeführt. Es kommt oft vor, 
daß Arbeitskräfte herangezogen werden, ohne daß vorher 
das zuſtändige Arbeitsloſenamt hierüber in Kenntnis ge⸗ 
t wird. Laut den geltenden Beſtimmungen des Arbeits⸗ 
nfürjorgegejeßes, ſind alle Arbeitgeber, welche in ihren 
Betrieben, bezw. Unternehmen, freie Arbeitsſtellen ver⸗ 
zeichnen haben, verpflichtet, dieſe unverzüglich bei der zu⸗ 
‚N ſändigen Arbeitsloſenſtelle anzumelden. Das Amt wird 
alsdann entſprechende Fachleute aus den Kreiſen der re⸗ 
giſtrierten Erwerbsloſen zur Verfügung ſtellen. 9. 
Offene Singſtunde des deutſchen Kulturbundes für 
8 unte een Marjacka 17, Monteg, den 19. Juli, 
abends 8 5 Alle Kreſſe der deutſchen Bevölkerung wer⸗ 
den zur 4. offenen Singſtunde eingeladen. Wir ſingen dies⸗ 
mal „luſtige Tiergeſchichten“. Das Liederblatt der letzten 


Singſtunde möge mitgebracht werden. Die Teilnahme an 
der Singſtunde iſt koſtenlos. 
Anmeldung von freiwerdenden Wohnungen. Der Kat⸗ 


towitzer Magiſtrat teilt mit, daß, laut den geltenden Be⸗ 
ſtimmungen des Mieterſchutzgeſetzes, ſeitens der Hausbeſitzer 
25 deren Vertreter, alle freiwerdenden Wohnungen dem 
Wohnungsamt unter gleichzeitiger Angabe der Mieter, an⸗ 
| d 00 ſind. In Nichtbefolgungsfalle ſchreitet das ſtädti⸗ 
ſche Wohnungsamt ein, i 


x 2 
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Generalverſammlung des Bundes 
für Arbeiterbildung 


Durch Bildung zur Befreiung — Fortſchreiten der Bewegung 


Die diesjährige Generalverſammlung fand am Sonn⸗ 
tag ſtatt, den Berichten nach, iſt während des Jahres voll⸗ 
wertige Arbeit auf allen Gebieten geleiſtet worden, trotz Ar⸗ 
beitsloſigkeit und Wirtſchaftskriſe. Es wurde wieder ein⸗ 
mal der Beweis erbracht, daß unter der Arbeiterſchaft ein 
Bildungshunger beſteht. Der Bundesvorſtand hat 
ſich wieder zur Aufgabe gemacht, daß Bildungsbeſtreben noch 
mehr zu fördern, wenn alle Mitglieder ihre Mitarbeit, ſei 
es durch Werbung neuer Mitglieder, Abhaltung von Vor⸗ 
trägen uſw. zuſagen. Und daß es an dem nicht fehlen wird, 
ſind wir gewiß, denn letzten Endes geht es um das Geſamt⸗ 
wohl der Arbeiterſchaft. Dazu ein frohes „Glück auf!“ 

Der Verſammlungsverlauf. 

Kurz nach 10 Uhr eröffnete der Bundesvorſitzende, Kol⸗ 
lege Buchwald die Verſammlung, worauf der Volkschor 
„Vorwärts“ unter der Leitung des Dirigenten, Genoſſen 
Goßmann „Empor zum Licht“ und „Der gi mein 
Lied“ ſchön zum Vortrag brachte. Hierauf erfolgte die Be⸗ 
grüßung des Genoſſen Heinze⸗ Hindenburg als Vertreter 
des Reichsausſchuſſes und Bundes für Ar eiterbildung in 
Deutſch⸗Oberſchleſien, ſowie der Vertreter der anderen 
Korporationen. Als Verſammlungsleiter wurde Genoſſe 
Koſchek aus Kattowitz gewählt. Nach Bekanntgabe der 
Tagesordnung, die ſich aus den Berichten der Geſchäftslei⸗ 
tung, des Vorſitzenden, Kaſſierers, Entlaſtung des Vorſtan⸗ 
des, Neuwahl des Vorſtandes und Anträgen zuſammenſetzte, 
ergriff der Vorſitzende das Wort und führte etwa 3 
aus: Wenn wir uns zuſammenfinden, um Rechenſchaft über 
das 1 Geſchäftsjahr zu geben, ſo im Bewußtſein, 
daß weder Not noch Wirtſchaftskriſe vermögen unſerem Ziel 
Sr zu gebieten. Trotz aller Bedrängniſſe geht es vor⸗ 
wärts. 

Unſer Beſtreben beſteht nicht nur darin, um nur die 
Gewerkſchafts⸗, Partei⸗ und Kulturvereinsmitglieder zu er 
faſſen, ſondern wir legen Wert darauf, auch die noch Außen⸗ 
ſtehenden unſeren Reihen zuzuführen. Und dies gelingt uns 
langſam aber ſtetig, das kollegiale Verhältnis wird in allen 
Veranſtaltungen ſtark gefördert, und gewinnt immermehr 
Ausbreitung, wovon der Zuwachs der Mitgliedſchaft am 
beſten zeugt. Selbſtverſtändlich dürfen wir nicht ruhen, ſon⸗ 
dern immer wieder etwas belebendes, neues auf allen Ge⸗ 
bieten bringen und das wird in der nächſten Zeit unſer 
Hauptziel ſein müſſen. 5 

Das beſte Zeugnis legt die Zuſammenſtellung der ge⸗ 
leiſteten Bildungsarbeit ab. Es wurden abgehalten: Vor⸗ 
träge 129, Bunte Abende 12, Kulturabende 16, Maifeiern 
4, Sonnenwendfeiern 2, Waldfeſte 12, je ein Jugendwochen⸗ 
kurſus für arbeitsloſe Jungens und Mädchen, ein 10⸗Tage⸗ 
Jugendkurſus für 20 arbeitsloſe Jungen, Wochenendkurſe 
für Betriebsräte und Funktionäre 4 (Centralrevier), dieſel⸗ 
ben Kurſe im Südrevier 2, Entſendung von Teilnehmern auf 
4 Wochen in die Wirtſchaftsſchule und zum Kurſus (Feſte 
und geist, ein Führerkurſus. Redner t 1 
weienden mit der Aufforderung, noch mehr als bisher für 
den Bund für Arbeiterhildung zu wirken. 

Genoſſe Kuzella gibt einen umfangreichen Kaſſen⸗ 
bericht und ermöglicht dadurch eine Ueberſicht über die Kaſ⸗ 
e Aus den Berichten iſt zu erſehen, daß die Ent⸗ 
wicklung der Kaſſe eine suftienenkteilende it. Zum Schluß 


ſchließt an die An⸗⸗ 


bittet der Kaſſierer um pünktliche Abrechnungen der Orts⸗ 
gruppen, wenn eine ordnungsmäßige Kaſſenführung ermög⸗ 
licht werden ſoll. 7 1 

Genoſſe Parczyk macht verſchiedene Erläuterungen 
zum Bericht der Zentralbibliotheken. In der Zeit 
vom 1. September 1930 bis zum 31. März 1931 ſind bei 
einem Bücherſtande von 2691, an 3456 Leſer in 85 Aus⸗ 
abetagen 9326 Bücher ausgegeben worden, daß ſind durch⸗ 
ſchnittlich 109 Bücher an 40 Leſer täglich. Die Bibliothek 
war bis zum 31. Dezember 1930 nur 2 mal in der Woche 
geöffnet, jedoch iſt es durch die dauernde Steigerung not⸗ 
wendig geworden, die Ausgabetage vom 1. Januar 1931 
zu verdoppeln. Im Leſezimmer liegen etwa 20 in⸗ und 
ausländiſche Tages⸗ und Wochenblätter zur Einſichtnahme 
aus. Trotz der in die tauſende gehenden verſchiedenen 
Bücher iſt immer noch ein Mangel an Leſeſtoff vorhanden. 
Um den Leſehunger zu ſtillen, würden im Laufe des Jahres 
442 neue Bände von Prof. Maas und 60 Bände vom Bund 
für Arbeiterbildung angeſchafft. Die 502 neuen Bände 
dürften aber nicht lange herhalten, um den Bedarf zu 
decken. In das Schutzhaus der Naturfreunde auf der Blat⸗ 
nia ſind von der Maasſchen Spende 67 Bände übergeben 
worden, die nach Bedarf wieder erneuert werden. 

Gegenwärtig ſind der Zentralbibliothek 10 Ortsgruppen 
als Nebenbibliotheken angeſchloſſen, und dies Königshütte, 
a Laurahütte, Chropaczow, Lipine, Schwien⸗ 
tochlowitz, Sohrau, Anhalt, Nikolai, Prinzengrube. Um 
die viele Arbeit überwältigen zu können, mußte eine ſtän⸗ 
dige Kraft angeſtellt werden. k ; 

Genoſſe Kern gibt den Reviſionsbericht und bes 
antragt Entlaſtung des Kaſſierers und des Vorſtandes, was 
anſchließend einſtimmig getan wird. An der darauffolgen⸗ 
den Ausſprache beteiligten ſich 17 Genoſſen und Kollegen. 
die verſchiedene Bemängelungen vorbringen und 
Wünſche laut werden, in bezug auf die Literatur, Beitrags⸗ 
zahlung, Kinderfreundebewegung uſw. Nach reichlicher Dis⸗ 
kuſſion ſtellt Genoſſe Buchwald verſchiedenes richtig und be⸗ 
tont, daß nur Unklarheit und Unkenntnis zu den einzelnen 
Mißverſtändniſſen beigetragen haben. Im allgemeinen 
kann aber feſtgeſtellt werden, daß man mit der Tätigkeit 
des Vorſtandes zufrieden war. 

In der darauffolgenden Vorſtandswahl wurde der bis⸗ 
herige Vorſtand auf Antrag en bloc einſtimmig wiederge⸗ 
wählt. Für die ausgeſchiedenen Vorſtandsmitglieder Ge⸗ 
noſſin Kowoll, Dr. Bloch und Hoffmann werden 
Mitglieder des Sängerbundes, der Naturfreunde und des 
Schachklubs als Erſatz gewählt, die aber noch nominiert 
werden. 

Hierauf wurde ein Entſchließung angenommen, 

die noch einmal die geſamte Arbeit des Bundes zuſammen⸗ 
faßt und auf die neuen Aufgaben hinweiſt, die im nächſten 
Geſchüäftsjahr zu bewältigen find, 
Zum Schluß dankt Genoſſe Buchwald im Namen des 
Bundesvorſtandes für die erfolgte Wiederwahl und bittet 
alle Delegierten in den Ortsgruppen dafür eintreten zu 
wollen, daß es weiter vorwärts gehen möge zum Wohle der 
Arbeiterklaſſe. Mit dem Ausruf „Freundſchaft“ ſchloß Ge⸗ 
noſſe Koſchek die Verſammlung. m. 


Mieter die widerrechtlich eine Wohnung beziehen, wer⸗ 
den unweigerlich exmittiert. Viele Fälle weiſen darauf hin, 
daß man die Vorſchriften dadurch zu umgehen verſucht, in⸗ 
dem entweder ein Wohnungstauſch vorgetäuſcht wird, oder 
die Möbel aufgekauft werden. In ſolchen Fällen iſt der 
Anſpruch auf eine ang re gerechtfertigt. Die Exmit⸗ 
tierten, welche die alten Möbel aufkaufen, haben noch 
außerdem den Nachteil, daß ihnen die Wohnungseinrich⸗ 
tungsgegenſtände auf die Straße geſetzt werden, was oft mit 
größeren Unannehmlichkeiten verbunden iſt. Vor einer un⸗ 
rechtmäßigen Beſitzergreifung einer Wohnung ſei daher 
dringend gewarnt! 9. 

Von der Straßenbahn angefahren und verletzt. In den 
Vormittagsſtunden des vergangenen Sonnabend wurde auf 
der ulica Zamkowa in Kattowitz von einer Straßenbahn der 
Thomas Liſowski aus Kattowitz angefahren und erheblich 
verletzt. Mittels Auto der Rettungsbereitſchaft wurde der 
Verunglückte nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus geſchafft. y. 

„Saubere“ Kundſchaft. Aus dem Ladenraum des Geſchäfts⸗ 
inhabers Albert Irzberger auf der Wojewodzka 28 wurden vier 
Rollen Seide im Geſamtwert von 400 Zloty geſtohlen. In dem 
Verdacht, den Diebſtahl vorbereitet zu haben, ſtehen drei 
Frauensperſonen, und zwar Marta Sroka, Helene Zgodzaj und 
Marta Leppich, alle drei wohnhaft in Königshütte. Die drei 
Frauen erſchienen in dem Geſchäft und erklärten, Einkäufe tä⸗ 
tigen zu wollen. Die drei „Kundinnen“ ließen auf dem Ladentiſch 
eine Anzahl Rollen, enthaltend Seide, ausbreiten. Nach kurzer 
Zeit traten in den Laden zwei Männer, welche ſich zu den Frauen 
geſellten und dann wieder, wahrſcheinlich mit den vier Rollen 
Seide, verſchwanden. Nachdem die Polizei die Frauen ermittelt 
hat, wird jetzt nach den beiden Männern gefahndet. X. 


Eichenau. (Verſuchter Selbſtmord.) Am Sonn⸗ 


tag vormittag verſuchte der arbeitsloſe Johann Gajda, 
Selbſtmord zu behen. Er verſchloß ſer im Abort und 
ſchnitt den Hals mit einem Naſiermeſſer durch. Einwohner 


des Hauſes beobachteten dieſe Szene und riefen den rzt 
zur Hilfe. Der erſchienene Dr. Hanus 303 den Hals mit 
ſechs Klammern zuſammen und ließ ihn nach dem Ge⸗ 
meindekrankenhaus in Rosdzin ſchaffen. Bemerken möch⸗ 
ten wir, daß Gajda Aufſtändiſcher iſt. Er iſt bei allen 
Bürgern und der Polizei gut bekannt. An ſeinem Aufkom⸗ 
men wird gezweifelt. Die Motive zu dieſer Tat, ſind in 
einer Auseinanderſetzung mit ſeinem Vater, der ihm Vor⸗ 
würfe über ſeinen leichten Lebenswandel machte, zu ſuchen. 


Königshüfte und Amgebung 


Wichtig für die Abnehmer von Waſſer und Licht. 
Der Magiſtrat Königshütte fordert alle Abnehmer von Waſ⸗ 
ſer und elektriſcher Energie auf, die Termine der Bezahlung ein⸗ 
zuhalten, anderenfalls die Eintreibung zwangsweiſe oder die 
Abſperrung von Licht und Waſſer erfolgt. Die Rechnungen kön⸗ 


nen dem überbringenden Beamten oder auf das Konto bei der 


P. K. O. auf die Nr. 30 370 in Kattowitz eingezahlt werden, wo⸗ 
bei das Konto der Rechnung anzugeben iſt. Reklamationen oder 
Geſuche um Verlängerung der Termine ſind ſpäteſtens binnen 
14 Tagen vom Tage der Aushändigung an gerechnet, zu tätigen. 
Das Verlaſſen der Wohnung auf längere Zeit (Sommerurlaub 
uſw.) iſt im ſtädtiſchen Betriebsamt, Rathaus, Zimmer 38, an⸗ 
zumelden, um das unnötige Aufſuchen der Wohnungen zu ver⸗ 
meiden. m. 


Aenderung in der Gewährung von 2 ar Die 
Verwaltung der Spolfa Bracka macht den Mitgliedern be⸗ 
kannt, daß in letzter Zeit ſehr oft feſtgeſtellt wurde, daß 
Perſonen den Bezug von Augengläſern ſehr mißbrauchen. 
Manche Perſonen haben mehrere Male im Jahre neue 
Brillen genommen. Aus dieſem Grunde werden öftere 
Sachprüfüngen bei den Augenärzten und in den Kranken⸗ 
häuſern vorgenommen. Bei vorſichtigem Umgang mit den 
im Jahre 1929 angeſchafften dauerhaften Brillen braucht 
eine Erneuerung erſt nach Jahren erfolgen. Bei Notwen⸗ 
digkeit von ſtärkeren Gläſern kann das Mitglied ſolche un⸗ 
entgeltlich fordern, jedoch wird keine unentgeltliche Ein⸗ 
falt gewährt. Zerbrochene Brillen muß ſich das Mitglied 
elbſt ausbeſſern laſſen. Während 5 Jahren hat das Mit⸗ 
in kein Anrecht auf eine neue Einfaſſung. Bei Feſt⸗ 
tellung nicht notwendiger Bezüge von Augengläſern wer⸗ 
den die in Frage kommenden Perſonen zur Verantwortung 
gezogen und die entſtandenen Koſten vom Lohn auf den 
Gruben und Hütten, beziehungsweiſe von der Invaliden⸗ 
oder Witwenrente abgezogen. m. 
Städtiſche Ausſchreibung. Der Magiſtrat Königshütte hat 
den Ausbau von Straßen am Joſefsplatz an den neuen Häujern 
der Landesverſicherungsanſtalt ausgeſchrieben. Offerteneinrei⸗ 
chung bis zum 16. Juli, vormittags 10 Uhr, im Stadtbauamt, 
Zimmer 137. — Lieferung von Armaturen und Lampen in der 
neuen Volksſchule 14 und der ſtädtiſchen Handelsſchule ſowie 
Verſtärkung von ſolchen. Angebote müſſen bis zum 21. Jult, 
vormittags 10 Uhr eingereicht werden im Stedtbauamt, Zimmer 
137, wo auch nähere Auskunft erteilt wird. — Ferner iſt die 
Bekonerei im ſtädtiſchen Schlachthofe zu verpachten. Angebote 
ſind bis zum 5. Auguſt d. Is. in der Direktion des Schlachthofes 
zu hinterlegen, wo auch alle näheren Auskünfte erteilt werden. 
m. 
Abholung von Ueberſchüſſen. Die bei der am 7. Juli er⸗ 
zielten Ueberſchüſſe der Pfänder von Nr. 17 931 bis Nr. 19 231, 
können gegen Abgabe der Quittungen in der Kaſſe des ſtädtiſchen 
Pfandleihamtes an der ulica Bytomska während den Dienſt⸗ 
ſtunden in Empfang genommen werden. m. 
Laſſet die Wohnungen nicht allein! Die Nichtbeachtung 
dieſer Mahnung hatte wieder einmal Frau R. K. von der ulica 
Gimnazjalna 17 zu ſpüren bekommen. Während ihrer Ahweſen⸗ 
heit ſchlich ſich ein Unbekannter in die Wohnung ein, nahm einen 
Damenmantel im Werte von 200 Zloty mit und erſchwand uner⸗ 
lannt. m. 


e * 


Ruheſtörung. In der Nacht zum Sonnabend kam es an der 
ulica Krzyzowa⸗Grunwaldska zwiſchen mehreren angeheiterten 
Burſchen zu Streitigkeiten. Ein hinzugekommener Polizeibeamter 
ſchritt ein und forderte die Burſchen zur Ruhe auf. Als nun die 
Betrunkenen gegen den Polizeibeamten »ine drohende Haltung 
eingenommen hatten, gab er aus ſeinem Dienſtrevolver einen 
Schreckſchuß ab. Dadurch erſchienen noch einige Polizeibeamte 
und brachten die Ruheſtörer nach der Wache. m. 

Feſtgenommen. Die Polizei nahm einen gewiſſen Albert St. 
2 Königshütte wegen verſchiedener ausgeführter Diebſtähle 
eit. 


Siemianowi& 


Tödlicher Unglücksfall auf Agnesſchacht. 

Ein tödlicher Unglücksfall ereignete ſich am Sonnabend auf 
dem Agnesſchacht in Hohenlohehütte. Dort wurde, unmittelbar 
nach erfolgter Einfahrt, der 26 jährige Schlepper Johann Gondzik 
von herabfallenden Kohlenmaſſen verſchüttet und erſchlagen. Der 
Tote wurde nach der Leichenhalle überführt. Nähere Anter⸗ 
ſuchungen wurden eingeleitet. . 


Feierſchichten in der Laurahütte, Der ruſſiſche Auftrag, der 


auf 15000 Tonnen Grobblech lautete, wurde aus unbekannten 
Gründen annulliert. Die Folgen dürften auch nicht ausbleiben 
und man rechnet bereits mit Einlegung von Feierſchichten in dem 
Grobblechwalzwerk. Bis jetzt wurde in dieſer Abteilung voll 
gearbeitet. 


Myslowitz 
Wild⸗Weſt in Nosdzin⸗Schoppinitz. 

Wir erhalten von einem Augenzeugen der letzten blutigen 
Ereigniſſe in Rosdzin eine Zuſchrift, die wir jedoch nur teil⸗ 
weiſe bringen können. Die Tatſachen bilden eine ſchreckliche An⸗ 
klage gegen das heutige Syſtem, das gegen die Armon rüchſichts⸗ 
los vorgeht, wobei niemand verſchont wird. 

Man iſt nicht ſicher und weiß nicht, wann es losgeht, traut 
ſich auch kaum aus dem Hauſe auf die Straße zu gehen, denn man 
kann leicht mit einem Gummiknüppel über die Ohren, Naſe und 
die Augen geſchlagen bekomen. Es iſt etwas los, man weiß nicht 
was. Kommuniſten, Hungernde, Arbeitsloſe? Die Polizei frägt 
nicht darnach. Alles, was ſich auf der Straße befindet, ſind 
„Kommuniſten“. 

In Wilhelminehütte regnet es Steine auf die ſtahlbehelmten 
Häupter derjenigen, die zum Schutze der Ordnung da find. Blut: 
überſtrömt wird einer von den Polizeibeamten abtransportiert. 
Repolverſchüſſe krachen. Um die Häuſer herum geht die wilde 
Jagd nach Menſchen. Gebrüll, Schreie, Flüche der Frauen, Ver⸗ 
wünſchungen, Schimpfworte. Rote Köpfe, auf die der Gummi⸗ 
knüppel niederſauſt. Die Kinder werden nicht verſchont. Die 
Polizei hat Befehl rücksichtslos vorzugehen. 

Ein Beamter der Hüttenanlagen, der zufällig in der Nähe 
der Kirche vorbei muß, wird mit Knüppel geſchlagen. Warum? 
Wofür? Den Zuſchauern wird es warm. Die Fenſter werden 
geſchloſſen. ; A 

Frauen weinen in Zorn und Haß, in Verzweiflung, — den 
Flapps aus der Armenſuppenküche in einem Topf in den Hän⸗ 
den haltend. Rosdzin⸗Schoppinitz zählt auf 8400 Einwohner 
mit den Neugeborenen, mit den heute Sterbenden — 6000 Ar⸗ 
beitsloſe. 

Im Jahre 1924, als es in Kattowitz bunt zuging, machte die 
3 ei: Polizeidirektion durch öffentliche Anſchläge bekannt, 
\ be ea en e uſw. Unbeteiligte ſich auf den Straßen 

nicht ſehen laſſen ſollen, um Unannehmlichleiten zu entgehen. 
In Rosdzin-Schoppinitz ſieht man an den periodiſchen Menſchen⸗ 
jagdtagen wenig Demonſtrierende in den Straßen und demnach 
das ſchneidige Vorgehen. 

And man tröſtet ſich damit, daß ſchließlich auch dieſes 
Syſtem, auch einmal aufhört und in ſich ſelbſt zuſammenbrechen 
muß, weil das Gute ſich ſiegreich durchzuſetzen weiß. 

Das Alles verbittert und zeugt Haß. 

Wo ſoll das Alles enden? 


Arbeitsloſendemonſtrationen in Myslowitz. In Myslowitz 
haben ſich die vielen Arbeitsloſen bisher ruhig verhalten. Je⸗ 
doch die wachſende Notlage derſelben veranlaßte ſie, am vergan⸗ 
genen Sonnabend zur Lage Stellung zu nehmen, was zu einer 
Verſammlung im Schützenhaus Anlaß gab. Die Polizei trat 
gleichfalls in Aktion, um eventuell Ausſchreitungen vorzubeugen. 
Die Arbeitsloſen verlangten Brot und Arbeit, ſowie Aenderung 
des Syſtems. Im Schlachthaus konzentrierte ſich die, zur Ver⸗ 
ſtärkung herbeigerufene berittene Polizei aus Kattowitz. Die 
verſammelten Arbeitsloſen verhielten ſich jedoch jo, daß ein 


4 Der Rönle von Troplowitz 


Roman von Olga Wohlbrück. Nahdrud verboten.) 


16) PATE RER 
So nahm jih der Fabian⸗Leo die Tochter des Notars und 
Juſtizrats Schirmer zur Frau — — ! ——— — — 


Bleich und zitternd ſtand die kleine Lilli vor dem Altar, 
bleich und ſieghaft der Enkel des alten Fabian. Die gute Haus⸗ 
dame kam innerlich nicht zur Weihe und Andacht, weil ſie ſich 
den verdrückten Brautſchleier nicht erklären konnte. Sollte man 
die Lilli ſo ungeſchickt in den Wagen gehoben haben? Und ein 
Riß .. . ja wahrhaftig, ein Riß war auch in dem Schleier 
Da träufelten dicke, kalte Tränen auf das derbe, handgeſtickte und 
nach Roſenwaſſer duftende Taſchentuch der alten Dame. Irgend⸗ 
was hatte ſie verſäumt. Irgendwas war nicht in Ordnung. 
Aber nicht ihr kühnſter Gedanke kam der Wirklichkeit auch nur 
im entſernteſten nahe ... 

Viele Trinkſprüche wurden an der Hochzeitstafel gehalten. 
Viel und gut wurde gegeſſen, und noch beſſer getrunken. Nur 
die Braut und der Notar waren ſtiller als ſonſt, und die Augen 
des alten Herrn ruhten nicht ohne Sorge auf dem lieblichen, 
blaſſen Geſichtchen ſeiner Jüngſten. 


Er hatte geglaubt, einem Manne, der in der Vergangene 
heit ſo gut Beſcheid wußte, die Zukunft anvertrauen zu kön⸗ 
nen. Gewiß war es greiſenhafte Müdigkeit, daß er, der Notar 
Schirmer, einem Fabian ſein Liebſtes gegeben hatte. Vogel⸗ 
Strauß⸗Politik. Wer ſollte denn ſonſt auch kommen und ſich ein 
verwöhntes Mädel ohne Geld holen? Was en geben konnte, 
hatten die anderen Töchter geſchluckt. Selbſt darben oder ſich 
einſchränken ...? Das mußte man gewöhnt fein. Das lernte 
ſich nicht ſo von heut auf morgen. And wär' auch ein Schaden 
nebenbei geweſen. Auf Preſtige hieß es halten, gerade jetzt, da 
man das Alte abſchaffen wollte. Denn Jüngere waren am Ru⸗ 
der, die tätiger waren und vielleicht auch tüchtiger. Bei ihm 


Sport vom Sonntag 


Die polnischen Leichtathletikmeiſterſchaften. 

Die am Sonnabend und Sonntag im Königshütter Stadien 
von ſich gegangenen polniſchen Leichtathletikmeiſterſchaften brach⸗ 
ten wirklich ſchönen Sport. Auch der Zuſchauerbeſuch, der ſonſt 
bei leichtathletiſchen Veranſtaltungen ſehr ſchwach iſt, ließ dies⸗ 
mal nichts zu wünſchen übrig. Die Organiſation der Kämpfe 
ſelbſt konnte nicht immer befriedigen. Oberſchleſiens Vertreter 
ſchlugen ſich recht wacker und konnten in dieſem Jahr ſogar einen 
Titel, und zwar durch Chmiel im Hochſprung, erringen. Auch 
verblieben einige zweite und dritte Plätze in Oberſchleſien. Her⸗ 
vorragend waren die beiden Leichtathleten Heliasz Poſen und 
Trojanowski Warſchau. Wenn die Kämpfe nicht ſo laſch von⸗ 
ſtatten gegangen wären, ſo hätte man beſtimmt nicht erſt in der 
Dunkelheit zur Preisverteilung ſchreiten brauchen. Die Ergeb⸗ 
niſſe waren folgende: 

100⸗Meter⸗Lauf: 1. Trojanowski (A. 3. S. Warſchau) 10,8 
Sek., Pos polniſcher Rekord. 2. Czysz (Stadion Königshütte) 
11,2 Sek. 

110⸗Meter⸗Hürden: 1. Nowoſielski (Cracovia) 15,4 Sek., 
neuer polniſcher Rekord. 2. Zajusz (Stadion) 16 Sek. 3. Tro⸗ 
janowski (A. 3. S. Warſchau). 

400⸗Meter⸗Lauf: 1. Biniakowski (Warta Poſen) 51,2 Sek. 
2. Iwanski (Marta Poſen). 3. Miller (A. 3. S. Warſchau). 

200⸗Meter⸗Lauf: 1. Trozanowski (Warſchau) 22,7 Sek. 
2. Binjakowski (Warta). 3. Lada (A. Z. S. Warſchau). 


800:Meter-Lanf: 1. Pettiewicz (Warſchawianka) 1,58,9 Min. 


2. Maszewski (Polonia Warſchau). 3. Leſicki (Sokol Brom⸗ 


berg). 


gekommen. 


Zuſammenprall zwiſchen Perſonenauto und Motorrad. An 
der Straßenkreuzung Nowa⸗ und Staro⸗Koscielnia in Myslowitz 
kam es zwiſchen dem Perſonenauto Sl. 73 444 und dem Motor⸗ 
radfahrer Maximilian Jurecko aus Myslowitz, zu einem Zuſam⸗ 
menprall. Der Motorradler kam zu Fall und erlitt erhebliche 
Verletzungen am Kopf. Der Verunglückte mußte in das ſtädtiſche 
Spital in Myslowitz »ſchafft werden. Weitere Unterfuhungen 
ſind im Gange, um die Schuldfrage feſtzuſtellen. x. 


Pleß und Umgebung 


Seid vorſichtig im Walde. Die ſchöne Sommerzeit lockt 
viele re ko nach dem Wald. Die ärmere Bevölkerung 
eht Blaubeeren und Pilze ſammeln und verkauft dieſelben. 
5 bedeutet für fie ein kleiner Nebenerwerb. Daß auch 
im Walde die Gefahr groß iſt, beweiſt ein Fall, der ſich im 
Radoſtowitzer Walde ereignet hat. Dort ging eine arme 
Bergmannsfrau aus Pleß mit ihren Kindern Beeren ſuchen. 
Als ſie im beſten Sammeln waren, ſchrie das e 
Töchterchen: „Mutter, mich hat ein großer Froſch ge iſſen!“ 
Nach einer Weile war der Fuß dick angeſchwollen. Nun »rs 
kannte die Mutter die Gefahr und lief ſchnell mit dem 
Kinde zum Arzt. Derſelbe ſteßtte das Blut ab und ſchn'tt 
die Wunde auf. Er ſtellte Wee dur 
en feſt. Das Kind mußte nach Kattowitz ins Krankenhaus 
eſchafft werden, wo es dauernd im Fieber liegt. Das iſt ein 
eweis, daß man im Walde vorſichtig ſein muß. —a 


Nikolai. (Stadtverordnetenjigung.) Am 
Donnerstag, um 7 Uhr abends, eröffnete der zweite Vor⸗ 


ſitzende Bojdol die Sung und geb die Tagesordnung bes 
kannt, welche aus 12 Punkten und dem Dringlichkeitsantrag 
zwecks Wahl einer neuen Baukommiſſion beſtand. 
erſten und zweiten Punkt der Tagesordnu 
Bürgermeiſter Koj über den e tand der Ge⸗ 
4 5 und führte aus, daß fie nicht ſehr roſig ausſehe, 
weil die Steuern ſehr ſpärlich einlaufen. Der . 
Beſtand beläuft ſich auf 150 000 Zloty, worunter die in letzter 
Zeit eingelaufene Anleihe von 30 000 Zloty und die Nück⸗ 
finden von 42 000 Zloty vom Arbeitsloſenfonds fi bes 
inden. Zur Belebung des finanziellen Standes hofft man 
auf baldige Erledi ung der angeſtrebten Anleihe bei der 
Landesverſicherung Mir en Bau der neuen Kühlhalle, da ſonſt 
mit Zahlungsſchwierigkeiten für die nächſten Monate ge⸗ 
rechnet werden müßte. Unter Punkt 3, 4 und 5 wurde die 
Genehmigung für den Bau von Häuſern unter üblichen Be⸗ 
dingungen erteilt. Dem Mühlenbeſitzer Schittko wurde 


Zum 
referierte der 


was wert, und noch immer was wert, trotz Freiheitsgebrüll. 
Nutzen würde der Leo es ſchon. Ein Parlör war er. Und 
Angſt hatte er auch nicht. Im ärgſten Spektakel hatte er mit 
„Revolution gemacht“. Mehr aus Spaß als aus Ueberzeugung. 
Vielleicht nur weil er jung war und luſtig oder weil es ihm 
notwendig erſchien, ſeinen einſtigen vornehmen Schulkollegen 
eines auszuwiſchen, oder weil er drei Tage mit verbundenem 
Arm hatte herumgehen wollen wie andere mit einem Orden. 
Ihm war ja alles nur ein Lachen und Luſtigſein. Auch der 
Ernſt. Große Entſchlüſſe zu faſſen kostete ihm nicht mehr Ueber⸗ 
legung als anderen Leuten ein Spaziergang. Aber wenn es 
bisher nur Kindereien geweſen — als eines Tages der König 
ſich anſagte zum Beſuche ſeines wieder lammfrommen Braßler 
Volles, da heckte der Leo ſeinen erſten großen Streich aus. Da 
kaufte er plötzlich einen großen Schuppen, der auf einem freien 
Platze ſtand, und in dem früher die Feuerſpritzen aufbewahrt 
wurden von den Stadtvätern. Was hatte der Bengel vor? 
Sagte keinem was. Lachte. Berief ſich auf ſeine Großjährig⸗ 
keit. Klimperte mit den großväterlichen Golddukaten. Ueber 
Nacht aber war der Schuppen niedergeriſſen. Und nun mußte 
der Herr Notar Schirmer dan, nit Empfehlungen an ein paar 
gewichtige Magiſtratsperſonen. Ja... wieſo ... warum? Mas 
will denn das Jüngel? Füngel — ja Quarkſpitzen! Der tat 
nur mehr, was er wollte, wie ein richtige, Mann. Und die 
Briefe verlangte er nur, um ſich die Türen auſſchließen zu laſſen. 
Den alten Knaſtern die Gehirne aufzuſchließen, daß ſie nur ſo 
ek und ſo dachten wie er — das wollte er ſchon allein be⸗ 
ſorgen. 
Ebenſo ſchnell wie der Schuppen eingeriſſen wurde, ebenſo 
ſchnell klopften Zimmerleute Latten zuſammen für haushohe 
Tribünen. Aus irgendeinem Lädchen, deſſen Veſtand der Ber 
fer dem Meiftbietenden hätte überlaſſen müſſen, nur um ſich 
vor dem Schuldturm oder noch Schlimmer em zu retten, holte der 


Schlangen⸗ 
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1 
| 1500⸗Meter⸗Lauf: 1. Kuſocinski (MWarfhawianta) 4,00 Min. 
2. Petkiewicz. 3. Sidorowicz (A. Z. S. Wilna). 15 
5000⸗Meter⸗Lauf: 1. 
2. Szezalkowski (Bialyſtok). 
10 000⸗Meter⸗Lauf: 

2, Nowacki (Warſchau). 1 
44100⸗Meter⸗Hürden: Maszewski (Polonia Warſchau) 58.2 
Set. 2. Drosdowski (Cracovia). 3. Giedtowski (Polonia War⸗ 
ſchau). ze 
44100⸗Meter⸗Stafette: 1. Warta Poſen 44,6 Sek. 2. Bor 1 
gon Kattowitz 45,8 Sek. 3. A. 3. S. Warſchau. 4. Cracovia. 
4100 ⸗Meter: 1. Warta Poſen 3,29 Min. 2. A. 3. S. War 
ſchau. 3. Warſchawianka. 1 
Kugelſtoßen: 1. Heljasz (Warta) 13,63 Meter. 2. Siedleck! 
(Legja Warſchau). 3. Tilgner (Sokol Poſen). 4 
Diskuswerfen: 1. Heljasz (Warta) 43,28 Meter. 2. Sie- 
dlecki (Legja Warſchau). 3. Kozlowski (Bialyſtock). 44 
Hammerwerſen: 1. Fiſcher (K. u. K. Lodz) 30,65 Meter. 

2. Suninski [Lodz). 1 
Hochſprung: 1. Chmiel (Pogon Kattowitz) 1,77 Meter. 

2. Plawezyr (A. 3. S. Warſchau). 3. Lohajski (Warſchawianka). 
Dreiſprung: 1. Lukhaus (Bialyſtok) 13,84 Meter. 2. Sliw it 
(Bogon Lemberg). 3. Giedkowied (Warſchau). 1 
Speerwerfen: 1. Mikrut (Koronowe] 57,13 Meter. 2. Zolk, 
(Sokol Königshütte) 55,95,5 Meter. 3. Buchala (Cracovia)ß. 5 
Stabhochſprung: 1. Adamski (A. 3. S. Poſen) 3,60 Meter. 
2. Majtkowski (Sokol Bromberg) 3,50, Meter. 3. Zakrzewski 
(Poſen). 4 


Kuſocinski (Warſchau) 15,3, Min. 
3. Kabuth (Pogon Kattowitz). 1 
1. Mialkas (Warka Poſen) 38,30 Min. a 
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leute zwecks Aujgeifung der Jahrmärkte zur Behandlung. 
Er wurde mit 


Punkt 8 wurden die Tiſchlerarbeiten in der neuen Volks⸗ 
ſchule der hieſigen Tiſchlerinnung aus freier Hand vergeben, 
was ein Objekt von 54 000 Bier) bildet. Die Tiſchlerinnung 
wurde deshalb berückſichtigt, weil fie die billigſte war. Beim 
letzten Punkt ſchritt man zur Wahl einer Baukommiſſion, 
weil die jeweilige Kommiſſion wegen einem Vorfall aufge⸗ 
löſt werden mußte. Bei dem Vorfall haben ſich die drei 
Leuchten, eine von der Wahlgemeinſchaft und zwei von de A: 
Sa nacja, 7 175 und wurden handgreiflich. Aus dieſem 
Anlaß mußten die Leuchten entfernt werden, weil von einer 


erſprießlichen Arbeit für das Wohl der Gemeinde keine 
Rede ſein konnte. \ ; 


Rybnik und Umgebung 

Zwei Brände im Kreiſe Rybnik. 

In dem Wohnhaus der Marie Blachow in Czerwionka brach 
Feuer aus, durch welches das Wohnhausdach, ferner die Scheune 
und Stallungen vernichtet wurden. Der Brandſchaden wird in 
dieſem Falle auf 8000 Zloty beziffert. Die Geſchädigte war bei 0 
einer Feuerverſicherungsgeſellſchaft mit 15000 Zloty verſichet 45 
Nach den inzwiſchen eingeleiteten polizeilichen Feſtſtellungen ſoll 


gerufen worden ſein. — Ein weiteres Feuer wird aus der “N 
ſchaft Kſionzenicz gemeldet. Dort geriet das Wohnhaus des 
Jan Gojni und Ludwig Szimik in Brand. Vernichtet wurden 
eine Menge Roggen, Mehl und andere Wintervorräte im Werte 
von rund 5000 Zloty. 


Tarnowitz und Amgebung 


Selbſtmord eines Arztes. da 

In dem Walde zwiſchen Radzionlau und Klein⸗Piekat fd 

der Heger Martin Bregulla während eines Patzouillenganges. 

die Leiche des Arztes Dr. Witmann aus Radzionkau. Nach dem 

ärztlichen Gutachten liegt Morphiumvergiftung vor. Dr — 

mann verübte den Selbſtmord dadurch, daß er ſich in die Hand 

eine größere Doſis Morphium einſpritzte. Am Tatort wurden SR 

10 leere Morphiumfläſchchen aufgefunden. Am 9. d. Mts. wurde 
Dr. Witmann nach der Ortſchaft Orzech zu einem Kranken ges 

rufen, kehrte jedoch ſeit dieſer Zeit nicht mehr zurück. E 


* 


Leo um einen Spottpreis all ſeinen Bedarf an grellen bunten 
Stoffen. Das Lädchen war ausverkauft im Nu. Der arm, 
Schlucker glücklich, der Leo auch. Nun ging's ans Dekorier 
Ganz Breslau war auf den Beinen, um die Tribünen zu ſehen 
die bunt, grell, bewimpelt, feſtlich lachend wie ein ſommerlicher 
Faſchingsbau von nie geſehener Größe in die Luft ragten. And 
dann regnete es Beſtellungen auf Plätze. Der ganze loyale 
Landadel bam zuerſt, die Breslauer Bonzen, die hoßen Offiziere 5 
und reichen Kaufleute gleich hinterher. Der Platz, der mit 
einem Kuranttaler angeſetzt worden war, wurde ſchließlich gnä 
digſt für dreißig Taler und mehr dem Bittſteller überlaſſen. Au; 
Berlin kamen Beſtellungen von Herzögen und Grafen. Ein 
zweite, kleinere Tribüne wurde über Nacht der großen gegen⸗ 
über errichtet. Statt Kattun hing Samt über der erſten Rampe 
die Bänke waren abgeteilt wie die Logen im Theater, und üß: 
der Mittelloge war ein großes Zeltdach geſpannt. Es hieß, k 
König hätte von den großen Empfangsvorbereitungen achö 
und ſich bei aller Sparſamkeit eine neue Uniform anmeft 
laſſen für den Braſſelſchen Einzug. Und der Fabian⸗Leo fa 
gar nicht weit weg von den Tribünen in einem kleinen Verſchlag 
und ſcheffelte Gold. Und ſcheffelte Komplimente und Bitten von 
großen Leuten, die ſich auch mit einem Stehplatz zufrieden Re 
wollten, und ſcheffelte ſüße Blicke allerlei bewuſchperter Dim . 
chen, die dann mit heißen Wangen aus dem Verſchlag heraus⸗ 4 
kamen, mit gelockerten Hutbändern und verdrücktem Bruſttuch. 
aber dafür auch ein rotes oder blaues oder gelbes Kärtel zwir 
ſchen den zitternden Fingern hielten. BR," 
So toll waren fie alle darauf, die neue Uniform des Kös 
nigs zu ſehen — —! a 0 Bun. 
Und da war es, daß der Notar Schirmer zum erften Male 
fein Altwerden geſpürt hatte. Denn da kam er nicht mehr m f 
ſagte er ſelbſt. Und die wohlgemeinten Vorwürfe über das a N 
zu raſche Wagen blieben ihm im Halſe ſtecken angeſichts der ger 
ſünten Geldſäcke auf dem roh gezimmerten Tiſch. Aber er 
konnte ſich nicht halten, mußte doch dem Jüngel einen kleinen 
Duder geben, daß er nicht gar zu übermütig wurde. 2 
Gortſetzung folgt.) 


© 
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Bielitz und Umgebung 


H. Dr. Bartonec befürwortet die Ueberſtundenarbeit. 
Im Bielitz⸗Bialaer Induſtrie⸗Gebiet herrſcht ſeit Mona: 
ten eine Arbeitsloſigkeit, wie ſie noch nie zu verzeichnen ge⸗ 
weſen iſt. Durch die letzte Ausſperrung der Textilarbeiter 
im Mai d. Is. ſind einzelne Betriebe mit ihrer Arbeit zu⸗ 
rückgeblieben und trachten daher durch Ueberſtundenarbeit 
die beſtellte Ware, oder die Coupone für die neue Saiſon 
fertigzuſtellen. Einige Betriebe arbeiten ohne vorherige 
Verſtändigung des Arbeitsinſpektoriats, andere mit Befür⸗ 
wortung beim Arbeitsminiſterium durch das Arbeitsinſpek⸗ 
toriat, wie es der Fall bei der Firma Kornhaber iſt, Ueber⸗ 
ſtunden. Wenn Mangel an Arbeitskräften wäre, ſo könnte 
die Befürwortung, ſowie Billigung von Ueberſtundenarbeit 
als Entſchuldigungsgrund angenommen werden. Aber in 
einer Zeit, wo hunderte von qualifizierten Arbeitern auf 
der Straße ohne Beſchäftigung herumlaufen, wenn noch 
Maſchinen in den Betrieben ſtill ſtehen, ſo iſt es nicht ange⸗ 
bracht, daß Herr Arbeitsinſpektor Dr. Bartonec beim Ar⸗ 
beitsminiſterium die Ueberſtundenarbeit befürwortet und 
dasſelbe dieſe bewilligt. 
Diem Arbeitsinſpektor H. Dr. Bartonec geben wir den 
guten Rat, feine Ueberſtundenarbeit beim Arbeitsminiſte⸗ 
rium zu befürworten und die Betriebe ſämtlicher Induſtrie⸗ 
zweige zu beſuchen was ja die Pflicht des Arbeitsinſpektors 
iſt und ſämtliche Ueberſtundenarbeit ſofort einzuſtellen, da⸗ 
mit die hungernden Arbeitsloſen, wenn auch nur für kurze 
Zeit, Arbeit erhalten. 
. N! 
Verein Sterbekaſſe. (84. und 85. Sterbefall.) Wir 
geben unſeren Mitgliedern bekannt, daß am 7. d. Mts. 
unſer Mitglied Nr. 621, Krauſe Dorotea, in Biala Wen⸗ 
seit Nr. 17 wohnhaft, im 52 Lebensjahre, und am 
8. d. Mts., unſer Mitglied Nr. 412, Krehut Suſanna, Ka⸗ 
mienica 181 wohnhaft, im 81. Lebensjahr geſtorben find. 
Ehre ihrem Andenken. Die Mitglieder werden erſucht, die 
fälligen Sterbebeiträge rechtzeitig einzuzahlen, damit bei 
Anzahlung weiterer Aue ee keine Schwierigkeiten 


entſtehen. Die 88. Marke iſt zu bezahlen. Die Sterbe⸗ 
unterſtützung beträgt im 3. Quartal 1931, 5.60 Zloty. 4 
2 Der Vorſtand. 


Juli. 
Juli begrüßt eine neue Flora. 


Der 
' den 


inſicht iſt darunter. Viele Pflanzen ſtehen unter dem 
der Behörde, weil unverſtändige Menſchen ſinnlos 
gerilien haben, was ihnen in den Weg kam und weil ſie 
durch den Beſtand einiger Gewächſe in der engeren Hei⸗ 
mat gefährdet haben. Man laſſe deshalb die Blumen 
ſtehen. wo fie wachſen; in der Geſellſchaft, die fie umgibt, 
wirken ſie am ſchönſten und am vornehmſten. Losgelöſt von 
ihrem Standort, ſelbſt in der koſtbarſten Vaſe ſind ſie 
Fremdlinge. Sie. paſſen eben nur dorthin, wo fie gerade 
wachſen und gedeihen und wollen ſich ihre Bodenſtändigkeit 
icht berauben laſſen. Schützt darum, ihr Wanderer und 
Sonntagsausflügler, eure Pflanzenwelt. 


Sr 


Im Segelboot um die Welt 
ei Karlsruher Studenten, Max Karas und Guſtav Hiß, 
ſeit Mai 1928 in einem kleinen Jollenkreuzer auf einer 


Bielitz, Biala und Amgegend 


— ————— 


Schwimmfeſt in Bielitz 


Von vornherein muß geſagt werden, daß, trotzdem das 
Zigeunerwald-Bad ſehr ſchön gelegen iſt, es aber für größere 
Veranſtaltungen wenig geeignet iſt. Stellenweiſe ſtanden 
die Zuſchauer ſogar im Waſſer. Die Kämpfe wickelten ſich 
faſt zu ſchnell ab, ſo daß die Zuſchauer denſelben kaum 
folgen konnten. Die Organiſation der Kämpfe ſelbſt war 
gut. In der 3X100-Meter-Staffel konnte der E. K. ©. 
Kattowitz einen neuen polniſchen Rekord erzielen. Karliczek 
ſollte in der Rückenlage ſogar unter 1.20 Min. geſchwommen 
ſein. Bei den Damen war Liejl Reicher (Hakoah) die beſte. 
Bei den Sprungkonkurrenzen waren die Richter leider viel 
zu ſchwach. An den Sprungkonkurrenzen beteiligte ſich als 
einzige Dame Frl. Klaus. Im Geſamtklaſſement hätte ſie 
ſogar den Sieg auch unter den Männern verdient. Die 
techniſchen Ergebniſſe waren folgende: 

Herren: 100 Meter Rücken: 1. Karliczek (E. K. S. Kat⸗ 
towitz) 1.21,8 Min.; 2. Frania (Siemianowitz) 1.28,6 Min.; 
3. Trammer (Hakoah). 200 Meter klaſſiſcher Stil: 1. Boguth 
(E. K. S.) 3.09,4 Min.; 2. Pollak (Hakoah) 3.13,8 Min., 
3. Nowak (B. B. S. V. Bielitz). Damen: 200 Meter klaſſi⸗ 
ſcher Stil: 1. Reicher (Hakoah) 3.34; 2. Plaskuda (E. K. ©.) 
3.46,2; 3. Feilput (Hakoah). 3 100⸗Meter Damen: 1. Cra⸗ 
covia Krakau 5.33, 2. E. K S. Kattowitz 3.39; Hakoah dis⸗ 

Kundmachung. Im Gebiete der Stadt Biala wurde 
ein Browning gefunden. Der Verluſtträger kann ſich den⸗ 
jelben im Bialaer Magiſtrat, Kanzlei Nr. 8, in den Amts⸗ 
ſtunden abholen. 


Lobnitz. Am Sonntag, den 19. Juli veranſtaltet der 
Wahlverein „Vorwärts“, unter Mitwirkung des A. G. V. 
„Widerhall“, ſein großes Volksfeſt in Frau Suſanna Jenk⸗ 
ners Wäldchen in Lobnitz zu welchem alle Genoſſen ſowie 
Freunde aufs herzlichſte eingeladen werden. Entree frei. 
Anfang 3 Uhr. 

Verein Arbeiterheim in Straconka. Dieſer Verein gibt 
bekannt, daß er im eigenen Heim auch eine 5 be⸗ 
ſitzt. Ein ſchöner lichter Saal ſteht den Gäſten zur Ver⸗ 
fügung. Ein Billard ſteht ebenfalls zur Dispoſition. Raſche 
und reelle Bedienung wird zugeſichert. Die Ausflügler und 
Touriſten werden erſucht, bei Gebirgspartien auch der Re⸗ 
ſtauration des Vereins Arbeiterheim in Straconka einen 
Beſuch abzſtatten. 


Hand ballecke 


Verein jugendl. Arbeiter Bielsko — Freie Turnerſch aft 
Mikuszowice 3:2 (1:1). 

Wie bereits in der Sonntagsnummer angekündigt, hat⸗ 
ten ſich heute, den 9. d. Mts. der Verein jugendl. Arbeiter 
Bielsko gegen die Freie Turnerſchaft Mikuſzowice zu der⸗ 
teidigen. 0 

ie 
ferten ein flottes Spiel, welches aber manchmal ſehr derb 
geführt wurde. Die Jugendlichen, welche die ſchwächere 
Mannſchaft ſtellten, traten mit einem Erſatzmann an. 

Die Bielitzer eröffneten das Spiel, doch übernahmen 
die Mikuszowicer das Kommando und erzielten nach hefti⸗ 
gen Angriffen durch den linken Verbinder in der 7. Minute 
den erſten Treffer. Nach Anſtoß lagen dieſe weiter im 
Angriff und konnten eine Strafecke in der 10. Minute er⸗ 
reichen, welche aber unausgenützt blieb. Eine Minute ſpäter 
wurde den Blau⸗Schwarzen ein Freiwurf vor dem Tore 
zugeſprochen, der aber von der Latte ins Aut ging. Nun 
kamen die Bielitzer mächtig auf und konnten durch Kaluſch 
den Ausgleich in e 17. Minute erzielen. Dann folgten 
abwechſelnde Angriffe, welche aber an dem Reſultat nichts 
änderten. Halbzeit 1:1. } 

Nach der Halbzeit hatten die Jugendlichen das Heft in 
der Hand und erreichten nach längerer Belagerung durch 
einen ſcharfen Wurf Kaluſchs in der 8. Minute das zweite 
Tor. Jetzt wurde das Spiel offener, doch konnten die 
Turner während einem Gedränge in der 17. Minute durch 
Kreis wieder den Ausgleich erreichen. Durch dieſen Er⸗ 
folg angeeifert, zogen die Mikuszowicer mächtig an, wodurch 
das Bielitzer Tor ſtark gefährdet wurde, konnten aber nichts 
für ihre Farben erzielen. Nun konnten ſich die Jugendlichen 
aus der Einengung befreien und erzielten nach einem 
ſchönen Kombinationszug wiederum durch Kaluſch den ſieg⸗ 
bringenden Treffer. Die Freien Turner, welche unter gar 
keinen Amſtänden von den Bielitzern eine Niederlage hin⸗ 
nehmen wollten, ſchnürten gewaltig ein, konnten aber durch 
die tadelloje Arbeit, welche der Tormann Glett leiſtete an 
dem Ergebnis bis zum Schluß nichts ändern. 

Schiedsrichter gut. Ecken 1:1. R. 


Allen Handball-Schiedsrichterkursteilnehmern wird be⸗ 
kanntgegeben, daß die nächſte Zuſammenkunft am Montag, 
den 13. Juli, um 6,30 Uhr abends im Vereinszimmer des 
A. T. W. ſtattfindet. Vollzähliges Erſcheinen notwendig. 
er Kursleiter. 


Hausherrenecke 

Die Kriegsgewinnler nagen noch immer am Körper 
der Kriegs- und Nachkriegsopfer. Viele ſolcher wußten ihr 
Kapital gut anzulegen, indem ſie um einen Pappenſtiel 
Häuſer ankauften, zum Großteil Zinshäuſer, wo die Aerm⸗ 
ſten der Armen wohnen, weil dieſe das beſte Ausbeutungs⸗ 
objekt ſind. f 3 N 

Zu dieſen Nachkriegs⸗Hausherren gehört auch H. Ing. 
Rudolf Menzel, wohnhaft in Mähr. Ostrau. H. Ing. Rus 
dolf Menzel kaufte die ſogenannte Baumiſche Burg in der 
Kudlichgaſſe, in welcher ungefähr 67 Parteien wohnen. An 
Mietzins nimmt er, nach eingeholten Informationen ca. 
1400 Zloty monatlich ein. Die einkaſſierte Miete führt der 
jamoje Hausherr nach Mähr. Oſtrau ab und läßt das Haus 
völlig zugrunde gehen. Es genügt ſchon, ſich das Haus von 
außen anzuſehen, welches ein Schandfleck für die Stadt 
Bielitz iſt, um die Ueberzeugung zu gewinnen, zu welcher 
Sorte Hausherrn H. Ing. Menzel gehört. Die Uebelſtände 
die in dieſem Hauſe herrſchen, ſtellen ein jämmerliches Bild 
dar. Die Fenſterflügel und Rahmen ſind ganz morſch, ſo daß 
keine Scheibe mehr hält. In mehreren Wohnungen iſt der 
Fußboden verfault und die Oefen dem Zuſammenfall nahe. 


Turner, welche mi'drei Erſatzleuten antraten, lie- 


qualifiziert. 100 Meter Freiſtil: 1. Schönfeld (Makkabi) 
1.35; 2. Gerber (Hakoah). 100 Meter Rüden: 1. Reicher 
(Hakoah) 1.43.6; 2. Krummholz 2.00. 100 Meter Freiſtil, 
Knaben bis 14 Jahren: 1. Winkelmayer (E. K. S.) 1.36, 2; 
2. Hammermann (Hakoah) 1.48. 100 Meter klaſſiſcher Stil 
für Knaben bis 14 Jahren: 1. Landau (Makkabi) 1.33.2; 
2. Tiſchler (B. B. S. V.) 2.10; 3. Jucker (Makkabi). 100 
Meter klaſſiſcher Stil für Mädchen bis 14 Jahr: 1. Michol⸗ 
czyk (E. K. S.) 1.47,6; 2. Silbiger (Hakoah) 2.40,2. Frei⸗ 
ſtil 100 Meter für Junioren: 1. Wiener (E. K. S.) 1.17; 2. 
Karliczek G. (E. K. S.) 1.17,2; 3. Sonntag (E. S. S.) 1.2) 9. 
5K 33% ⸗Meter⸗Staffel für Junioren: 1. E. K. S. 251; 2. 
Hakoah, 3. Makkabi Bielitz. 3K100⸗Meter⸗Lagenſtaffel: 1. 
E. K. S. Kattowitz 4.03 Minuten; neuer polniſcher Rekord. 
Sprünge: 1. Ziaja(Siemianowitz) 76.28 Punkte, 2. Sien⸗ 
kowski (Hakoah) 64.98 Punkte; 3. Skwarczynski 64.8 Punkte. 
Als einzige Dame ſprang Frl. Klaus (Siemianowitz) und 
erzielte 73.26 Punkte. 

Waſſerball: E. K. S. Kattowitz — Hakoah Bielitz 7:2 
(1:2). 55 dieſem Treffen konnte der E. K. S. für ſeine vor 
drei Jahren erlittene Niederlage große Revanche nehmen. 
Im zweiten Spiel trennten ſich Cracovia — B. B. S. V. 
1:1 unentſchieden. 


Auf Grund von Beſchwerden der Mieter, ſah ſich der 
Mieterſchutzverein veranlaßt, die Anzeige an den Magiſtrat 
u erſtatten, was zur Folge eine Kommiſſionierung am 1. d. 
ts., von ſeiten der Bau: und Sanitätsbehörde im Beijsin 

des Sekretärs Schlüſſel hatte. 

Bei Durchführung derſelben hat die Kommiſſion feſt⸗ 
eitellt, daß die größtenteils aus 1 Zimmer beſtehenden 
Wohnungen, wo in manchen derſelben 2 Familien, alſo bis 
9 Perſonen zuſammen wohnen müſſen, trotz der oben ange⸗ 
führten Mängel meiſtens ſehr ſauber gehalten werden. 

Jede Bitte der Mieter, zwecks Inſtandſetzung der 
7 8 weiſt der Hausbeſitzer in Anbrüllen der Mieter 
ab. 


Der Mieterſchutzverein wird auch mit dieſem Ausbeuter 
wie es H. Ing. Menzel iſt, noch fertig werden, wenn er 
auch im Auslande wohnt. 

Nicht beſſer ſind die Wohnungsverhältniſſe in den 
Hausrealitäten Berggaſſe 18 und Mariengaſſe 25, welche 
dem Hausbeſitzer Schrager gehört, der ſich auch ſtändig im 
Auslande aufhält. Außerdem iſt Herr Schrager auch noch 
Beſitzer des Hotels Polski und noch zweier danebenſtehender 
Häuſer. Ob in dieſen Häuſern eine andere Ordnung 
herrſcht, entzieht ſich unſerer Kenntnis. Wir kommen auf 
dieſe Angelegenheit noch zurück. { 


Bücher chau 

Das Hakenkreuz, nennt ſich eine intereſſante Schrift. 
die eben im Verlag der Wiener Volksbuchhandlung erſchie⸗ 
nen iſt. Sie ſchildert den Nationalismus, wie er leibt und 
lebt. Die Schrift beginnt mit einer kurzen geſchichtlichen 
Darſtellung, erläutert dann das Programm der Haken⸗ 
kreuzler mit ſchlagenden Beweiſen für die Unſinnigkeit der 
Anterſcheidung zwiſchen raffendem und ſchaffendem Kapital 
und beleuchtet die Brechung der Zinsknechtſchaft in der 
nationalſozialiſtiſchen Theorie und Praxis. Dann wird die 
Stellung der Hakenkreuzler zu den einzelnen Volksklaſſen 
gekennzeichnet, ihr Nationalismus und Antiſemitismus ins 
rechte Licht gerückt. Schilderungen der Wirkſamkeit national⸗ 
ſozialiſtiſcher Miniſter ergänzen die Darſtellung, die auf 
32 Seiten einen vortrefflichen Ueberblick über das wirkliche 
Weſen der Hakenkreuzbewegung gibt. Die ausgezeichnete 
Schrift in effektvollem zweifarbigen Umſchlag koſtet dur 
3. S. —,40 (Amk. —,25), (Ke. 2,.—). Zu beziehen durch 
alle Parteibuchhandlungen, Parteifolporteure oder durch den 
Verlag der Wiener Volksbuchhandlung, Wien 6, Gumpen⸗ 
dorferſtraße 18. Auslieferung für Deutſchland: J. H. W. 
Dietz Nachfolger, Berlin SW. 68. 


Wo die Pflicht ruft!“ 


Sozialdemokratiſcher Wahlverein „Vorwärts“ Bielitz. 

. i den 13. Juli l. Is., findet um 7 Uhr abends 
die fällige Vorſtandsſitzung jtatt. Nachdem äußerſt wichtige 
Angelegenheiten auf der Tagesordnung ſind, iſt es unbe⸗ 
dingte Pflicht aller Vorſtandsmitglieder ſowie auch der ſoz. 
Gemeinderäte pünktlich zu erſcheinen. Perſönliche Einladun⸗ 
gen ergehen diesmal keine. 


Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeite Bielitz. 
Montag, den 13. Juli, 5 Uhr nachm., Handball 
training, 7 Uhr abends, Muſikprobe. 
Dienstag, den 14. Juli, 7 Uhr abends Geſangſtunde. 
Mittwoch, den 15 Juli, 6 Uhr abends, Mäochenhand⸗ 
arbeit, 8 Uhr abends, Vorſtandsbeſprechung. 
Donnersag, den 16. Juli, 7 Uhr abends, Mitglieder⸗ 
Verſammlung, 5 Uhr nachm., Handballtraining. 
Sonnabend den 18. Juli, abends Abfahrt unſerer 
noſſen nach Wien. 


‘es 
Die Vereinsleitung. 


Bielitz. Am Dienstag, den 14. Juli d. J. findet um 
1 7 Uhr abends, im kleinen Saal des Vereines Arbeiterheim 
in Bielitz eine Frauenverſammlung ſtatt, zu welcher 
die Genoſſinnen auf das freundlichſte eingeladen werden. 
Arbeiter⸗Turn⸗ und Srortverein „Vorwärts“. Am 
Dienstag, den 14. Juli, findet um 6 Uhr abends im Ar⸗ 
beiterheim in Bielsko (Vereinszimmer) die fällige Vor⸗ 
ſtandsſitzung ſtatt. Sämtliche Vorſtandsmitglieder werden 
erſucht, beſtimmt und pünktlich zu erſcheinen. 


— 


Wenn etwas paſſiert iſt 


was die Oeffentlichkeit intereſſiert, was in die 
Zeitung muß, dann nicht lange gezögert, ſondern 
ſchnell geſchrieben, telephoniert oder ſelber 


ſchleunigſt zur Volksſtimme 


| Sreigewertfchaft 


Ein Kraftbeweis 


Der Geſchäftsbericht des Bergarbeiterverbandes. 
Ein beachtliches Dokument gewerkſchaftlicher Arbeit iſt 


der jetzt herausgegebene Jahresbericht der Bergbauinduſtrie⸗ 


arbeiter für 1930. Wohl keine . Organiſa⸗ 

tion hatte bis jetzt ſo unter den Nackenſchlägen der Kriſe zu 
leiden wie die Bergarbeiter. ag Baer Arbeitsloſigkeit 
und infolgedeſſen vällig anormale Anterſtützungsausgaben, 
ſchwerſte Depreſſionserſcheinungen vor allem im Ruhrgebiet 
und infolgedeſſen enorme Schwierigkeiten in der Abwehr 
des konzentriſchen Angriffs der Kommuniſten, Faſchiſten und 
Scharfmacher gegen den Verband — ein verteufelt ſchweres 
Stück Arbeit, über das das Jahrbuch Beſcheid gibt! 

In der allgemeinen Wirtſchaftsüberſicht geht das Jahr⸗ 
buch auch mit einigen Ausführungen auf die gerade in 
dieſen Tagen ſo kraß in Erſcheinung tretende Luder⸗ und 
Schluderwirtſchaft der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsführung 
ein. Jede Wirtſchaftskriſe — ſo heißt es in dem Bericht — 
iſt ein Mangel an volkswirtſchaftlicher und weltwirtſchaft⸗ 
licher Organiſation innerhalb des kapitaliſtiſchen Wirtſchafts⸗ 
ſyſtem anzuſehen, hervorgerufen durch den Mangel an volis- 
wirtſchaftlicher Einſicht der wirtſchaftlichen Machtträger. Es 
hat ſich bei den Unternehmern der Aberglaube heraus: 
gebildet, daß es ein unbedingtes Recht auf Rente gibt 
unabhängig vom Beſchäftigungsgrad und der volfswict- 
ſchaftlichen Leiſtung der inveſtierten Kapitalien. Wer Ge⸗ 
winne erſtrebt, muß Verluſte ertragen. 

Die Entwicklung der Kohlenförderung beleuchtet der 
Bericht mit intereſſanten neuen Ziffern. Während in den 
deutſchen Steinkohlenrevieren zu Anfang des Berichtsjahres 
noch 613 000 Bergarbeiter gezählt wurden, waren es gegen 
Jahresende nur noch 481000. Der Rückgang der Beleg⸗ 

ſchaft war größer als die Einſchränkung der Förderung. Die 
Leiſtungsergebniſſe pro Mann und Schicht ſind weiter ge⸗ 
ſtiegen. Während z. B. im Ruhrbezirk der Schichtföroer⸗ 
anteil je Mann im Monatsdurchſchnitt des Jahres 1929 
35 Prozent höher war als 1913, betrug die Leiſtungs⸗ 
erhöhung im Dezember 1930 52 Prozent. Die Steinkohl n⸗ 
ausfuhr, die 1929 17.4 Millionen Tonnen betrug, konnte 


ſogar auf 20.3 Millionen Tonnen geſteigert werden. Der 
Kaliabſatz bezifferte ſich im letzten Jahre auf 13.5 
Millionen Doppelzentner, das ſind nahezu 500 (00 


Doppelzentner weniger als im Jahre vorher. 

In der Entwicklung der Lohn⸗ und Arbeitsbedingun⸗ 
gen war das Jahr 1930 ein Wendepunkt. Während im 
Jahre 1929 der Verband noch 98 Tarifbewegungen, darunter 
69 Lohnkämpfe führen konnte, ging die geh! der Tarif: 
bewegungen im Berichtsjahr auf 15 zurück. Von den 12 
Lohnbewegungen konnten nur noch 4 mit einer Lohn⸗ 
erhöhung beendet werden, während in weiteren vier Fällen 
die alten Lohnſätze gehalten werden konnten. Die To 
reihen Entlaſſungen und Feierſchichten ſowie die rieſigen 
Haldenbeſtände haben den e an Kampf außer⸗ 
ordentlich erſchwert. Alle Kraft müßte aufgeboten werden, 
den Anſturm der Unternehmer abzuſchlagen 
Sehr lehrreich iſt das Kapitel Hör: die Rechtsſchütztärig⸗ 
feit des Verbandes. Sowe 
ihre Rechtsſchutzerfolge berichtet haben, beträgt die er: 
ſtrittene Summe rund 730 000 Mark und außerdem 568 000 
Fr., die auf das Saargebiet entfallen. Aus dieſen Zahlen 
geht klar hervor, daß gerade in der Kriſenzeit die Gewerk⸗ 
ſchaften vor den Arbeitsgerichten einen ſehr zähen Kampf 
um die Sicherung der tariflichen Arbeiterrechte führen 
müſſen. Daß die ganzen Rechtsſchutzerfolge in ihrer finan⸗ 
ziellen Bedeutung ſich nicht reſtlos erfaſſen laſſen, geht aus 
den Mitteilungen hervor, wonach es dem Verband möglich 
war, in wichtigen . Entſcheidungen der Rechts⸗ 
ſprechung beachtenswerte Erfolge zu erzielen. Es wird 
hierbei vor allem auf den ſtark umkämpften Urlaubsanſpruch, 
auf das Recht der Deputatkohlenlieferung und anderes 
mehr verwieſen. Air dem Abſchnitt über die Knappſchafts⸗ 
frage betont der Bericht, daß die Penſionsverſicherung die 
Kriſe beſſer überwunden hätte, wenn ſie nicht zu einer Sen⸗ 
kung der Beiträge gezwungen worden wäre. Von den 75 
Millionen Mark, die im Jahre 1929 vom Reich der Knapp⸗ 
ſchaft überwieſen wurden, durften laut einer Verfügung des 
Reichsarbeitsminiſters nur 9 Millionen zur Verſtärkung der 
Rücklagen verwandt werden, während die übrigen 66 Mil⸗ 
lionen zur Beitragsſenkung verwendet wurden. 

Wie wenig die Maſſenentlaſſungen und Noterſcheinun⸗ 
gen den Organiſationswillen der Bergarbeiter lähmen 
konnten, geht daraus hervor, daß nur ein durchſchnittli her 
Mitgliederverluft von 4930 aufzuweiſen iſt. Noch deutlicher 
geht das aus der Entwicklung der Beitragseinnahmen her⸗ 


vor, indem im Berichtsjahr 6.1 Millionen Mark verein⸗ 


Der Aktionär: „Dieſes Wollknäuel iſt alles, was für mich von dem 


t die einzelnen Bezirke über 


— 


3 a Paris, Anfang Juli 1931. 

Endlich ſcheint eine Löſung des nordfranzöſiſchen Textil⸗ 
arbeiterſtreiks bevorzuſtehen. Seit dem 20. Mai ſtreiken in 
Roubaix, Tourcoing und Lille 120 000 Arbeiter. Mußten 
noch im vorigen Jahr bei dem Textilarbeiterſtreik in den 
gleichen Orten etwa 50 000 Arbeiter vor dem offiziellen 
Abbruch des Streiks wieder in die Fabrik zurückkehren, ſo 
kehrte diesmal kein einziger frühzeitig um. Nach fieden 
Wochen Streik liegen die Fabriken ſo ſtill wie am erſten 
Tage. Die äußerſten Entbehrungen haben die Arbeiter dies⸗ 
mal ſolidariſch auf ſich genommen, um dem Herrſcherwillen 
des Textilkonſortiums ein für allemal ein Halt entgegen⸗ 
zuſetzen. Es iſt bekannt, worum es ſich bei dieſem Streik 
handelt. Im September war eine „Anweſenheitsprämie“ 
nach einem Jahr Anweſenheit in derſelben Fabrik in Höhe 
von 4 Prozent des Lohnes den Arbeitern ſchließlich zuge⸗ 
ſtanden worden, und man war ſich darüber einig, daß dieſe 
Prämie ein Beſtandteil des Lohnes werde. Der heutige 
Miniſterpräſident Laval hatte damals als Arbeitsminijter 
einen entſcheidenden Anteil an den Einigungsverhandluns 
gen. Jetzt plötzlich will das Textilkonſortium die damaligen 
Abmachungen mit der Begründung wieder aufheben, durch 
die Bezahlung jener Anweſenheitsprämie von 4 Prozent 
zahle es im Grunde den Anteil der Arbeiter an den gerade 
vor einem Jahr in 
ſicherungen (ebenfalls 4 Prozent). Die Textilherren gehen 
darin jo weit, daß ſie behaupten, ganz auf dem Boden des 
Geſetzes zu ſtehen, wenn ſie die Anweſenheitsprämie wieder 
abſchaffen, da das Geſetz vorſchreibe, daß auch die Arbeiter 
4 Prozent zu den Sozialverſicherungen beitragen müßten. 

Als Sprecher des Textilkonſortiums tritt wieder der 
frühere Arbeiter Deſiree Ley auf, von dem ſich verſchiedene 
Textilinduſtrielle bereits im vorigen Jahr infolge ſeiner 
allzu ſtarken arbeiterfeindlichen Haltung abgewandt hatten. 
„Hat denn Laval, wenn er es wirklich will, nicht ganz ein⸗ 
fach das Mittel; ſich dieſen Mann zu unterwerfen und ihn 
zu erledigen? Wir appellieren nicht an das Mitleid. Wir 


wollen nicht groß von den Leiden ſprechen, denen Hundert⸗ 


tauſende von Männern, Frauen und Kindern ſeit zwei 


nahmt wurden; das ſind nur 6000 Mark weniger als im 
Jahre 1929. Von dieſer Summe wurden im letzten Jahre 
für Unterſtützungszwecke allein 3.7 Millionen oder 61.4 
Prozent der Beitragseinnahmen ausgegeben. Daß der Ver⸗ 
band auch bemüht iſt, auf kulturellem Gebiet ſeinen Auf⸗ 
ve" gerecht zu werden, beweiſt die Ausgabe für die Ver: 
andsorgane in Höhe von 482 000 Mark und für ſonſtige 


Bildungsarbeit in Höhe von 163 000 Mark. Die Ausgaben 


für Verwaltungszwecke persönlicher und ſachlicher Art, ein: 
ſchließlich der Sozialbeiträge für die Verſicherung der 


ehrenamtlichen Funktionäre betrug 355000 Mark. Aus⸗ 
geſchloſſen aus dem Verband wurden wegen Kandidatur auf 


Sonderliſten und Anterſtützung gegneriſcher Organiſation 
insgeſamt 483 Mitglieder, wegen Verſtoß gegen das Statut 
25. Der Verband blieb alſo trotz der ſchlechten Wirtſchafts⸗ 
verhältniſſe und trotz der kommuniſtiſchen Wühlverſuche un⸗ 
erſchüttert. Wenn ſich die Verhältniſſe in dieſem Jahre auch 
noch weiter verſchlechtert haben, ſo bleibt doch die feſte zu⸗ 


verſichtliche Hoffnung, daß der zähe Kampfeswille der frei⸗ 


üeriehen 2 e auch das Kriſenjahr — gut 

Der Afa-Bund über die internationale 
Bekämpfung der Wirtſchaftskriſe 
Der Bundesausſchuß des Afa-Bundes, der großen frei⸗ 


gewerkſchaftlichen Spitzenorganiſation der deutſchen Privat | 


angeſtellten, hat in einer ausführlichen r zur 
Notverordnung Stellung genommen und dabei auch beſon⸗ 
ders auf die Wichtigkeit internationaler Hilfe und Zuſam⸗ 
menarbeit hingewieſen. Der Walen ſagt in dieſem Zu⸗ 
ſammenhang u. a.: „Die Ueberwindung der gegenwärtigen 
Wirtſchaftsnöte und Finanzkriſe wird aber nur möglich ſein, 
wenn es gelingt, eine Sicherung ausländiſcher Hilfe durch 
eine entſprechende Geſtaltung der 1 zu erreichen. 
Die einſichtige Haltung der engliſchen Arbeiterregierung und 
das jolidariihe Wirken der freigewerkſchaftlich gerichteten 
Arbeiter und Angeſtellten aller Länder haben für eine ſolche 
Hilfeleiſtung zweifellos A beg Vorausſetzungen geſchaffen. 
Wenn nach der Botſchaft des amerikaniſchen Präſidenten 
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Jieſentonzern übrig blieb! 


liche Rundſchau Be 
Das Ende des nordfranzöſiſchen Gtreits? 


Von unſerem eigenen Korreſpondenten.) 


Frankreich eingeführten Sozialver⸗ 


Monaten ausgeſetzt ſind. Die Arbeiterklaſſe braucht von 
niemandem eine Bemitleidung. Wir verlangen für ſie keine 
Stütze: die Arbeiterklaſſe braucht die Hilfe von niemandem, 
ſie iſt fähig, allein zu kämpfen und allein zu ſiegen. Aber 
wir erinnern die Regierung an ihre Pflicht, ſie muß dem 
Recht zum Durchbruch verhelfen, dem geſchriebenen und dem 
nichtgeſchriebenen Recht, und fie muß dafür ſorgen, daß die 
übernommenen Verpflichtungen eingehalten werden und ſie 
muß die Schuldigen, wenn es nötig iſt, beſtrafen“, ſchreibt 
Leon Blum im „Populaire“ vom 4. Juli in einem Leitartikel. N 
Wie im September, ſo ſondern ſich auch diesmal wieder 
verſchiedene Textilinduſtrielle ab. Während unter den Ar⸗ 
beitern die Stimmung einheitlich iſt und auch der Wille, 
den Streik bis zum Siege durchzuhalten, während ſogar die 
belgiſchen chriſtlichen Arbeiter, die zunächſt nachgegeden 
hatten, da für fie, die in Belgien leben, eine Lohnkürzung 
tragbar iſt, aus Solidarität trotzdem nicht in die Fabriten 
zurückkehren, bricht wieder einmal die größte Uneinigkeit 
im Lager der Fabrikherren aus, die immer mehr ſehen, daß 
die Wahrung ihrer Intereſſen bei Herrn Ley nicht in den 
richtigen Händen liegt. So ſchloſſen endlich am 3. Juli 56 
. von Textilfabriken unabhängig von Herrn Deſiree 
ey ein Abkommen mit ihren Arbeitern auf der Baſis, die 
der Miniſterpräſident Laval vorſchlug, ab. Auf Grund dieſes 
Abkommens wird an die Stelle der am 15. September ein⸗ 
gerichteten Anweſenheitsprämie eine Ausgleichsprämie von 
3 Ptozent des Lohnes bis zum 15. September und von 
1 er des Lohnes ab 16. September geſetzt. Die Textil⸗ 
gewerkſchaft konnte durchſetzen, daß dieſe Ausgleichsprämie 
als Lohnbeſtandteil zu gelten habe. Sie kann alſo nicht 
eines Tages wieder geſondert aufgekündigt werden. Außer⸗ 
dem ſorgten die Gewerkſchaftler dafür, daß durch die Einrich⸗ 
tung eines beſonderenschiedsverfahrens derart ſchwere Lohn⸗ 
kämpfe wie die diesmaligen vermieden werden. f 1 
Das Abkommen bedeutet die Rückkehr von etwa 30 000 
Arbeitern in die Fabriken vom 6. Juli an. Es kann dies 
das Signal für die übrigen Arbeitgeber ſein, nun auch 
ihrerſeits ihren Arbeitern in ähnlicher Weiſe entgegenzu⸗ 
kommen. Kurt Lenz 


Geſetzenktwurf * 

zur Einführung der 40-Stunden⸗Woche 
in der Tſchechoſlowakl e 
Die gemeinſame gewerkſchaftliche Landeszentrale N. 
der Tſchechoſlowakei hat einen Initiativantrag auf Verkür⸗ 
zung der Arbeitszeit ausgearbeitet, den die ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Parteien der Abgeordnetenkammer vorlegen werden 
Der Antrag fordert die allgemeine Einführung der 40 
Stunden⸗Woche in allen Betrieben und die 36-Stunden⸗ 
Woche in geſundheitsſchädlichen Betrieben. Weiter erhält 
der Antrag verſchärfte Sanktionen für Einhaltung der ge⸗ 
ſetzlichen Arbeitszeit. x 


Sozialer Foriſchriit 

und das republikaniſche Regime 
Seit ihrer Errichtung hat die ſpaniſche Republik nach 
und nach eine dal von Konventionen des Internationalen 
Arbeitsamtes ratifiziert. Insbeſondere wurde bedingungs⸗ 
los die Ratifizierung der Washingtoner Konvention über die 
Arbeitszeitdauer vorgenommen. Wie bekannt, kommt der 
Agrarfrage in dieſem Lande eine große Bedeutung zu. In 
dieſer e wurde eine Verordnung über die Bewirt⸗ 

ſchaftung der Latifundien, über die Bodenkultur, über die 
Arbeitsberhältniſſe in der Landwirtſchaft erlaſſen, es wurde 
eine gemeinſame techniſche Kommiſſion geſchaffen, beſonders 
landwirtſchaftliche Arbeitsgerichte eingeführt uſw. Er 
Es gibt fein Gebiet der von dem alten Regime jo jehr 
vernachläſſigten ſozialen Fürſorge, das in der Republik tro 
ſchwieriger Verhältniſſe nicht hinreichende Beachtung fände. 
Es ſei nur auf die in Schaffung begriffene Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützung und Mutterſchaftshilfe verwieſen. 8 
Um der Arbeitsloſigkeit vorzubeugen, wurde das Amt 
zur Bekämpfung der Yrbeitston geſchaffen. Dieſer 
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igkeit 
Stelle wird zur Aufgabe geſtellt, die Arbeitsloſenfragen zu 
prüfen, die finanziellen Zuweiſungen qu regeln, Maßnahmen 
zur Einſchränkung der Arbeitsloſigkeit vr ertce und die 
Bebe en zu organiſieren. Von dieſem Amt aus 
werden die öffentlich anerkannten Arbeitsvermittlungsſtellen 
und Stellenloſenunterſtützungskaſſen ihre Zuwendungen er⸗ 
halten. In ſeinen Satzungen heißt es. „Das Amt hat den 
Zweck, in Zufammenarheit mit der Geſamtheit und den ein 
zelnen Berufszweigen den Dienſt der Arbeitsvermittlungs⸗ 
ſtellen und der Arbeitsloſenunterſtützungskaſſen zu fördern. 
Dem Staat liegt es ob, ſolche Einrichtungen zu ſchaffen und 
fie finanziell zu unterſtützen. Es ſoll ein Netz von Arbeits⸗ 
vermittlungsſtellen und Stellenloſenunterſtützungskaſſen 
geſchaffen werden, die die genaue Prüfung der Lage ermög 
lichen und die Mittel zur Abhilfe bieten ſollten. Die außer 
ordentliche Arbeitsloſigkeit iſt zweifellos ein großes Unglüc 
und die langandauernde Arbeitsloſigkeit drückt ſchwer ci 
große Gebiete Spaniens.“ 

Das ſpaniſche republikaniſche Regime iſt zur Macht ge⸗ 
langt in einem Augenblick großer ſozialer Schwierigkeiten, 
in denen all die unverzeihlichen Sünden des alten mona 
chiſtiſchen Regimes zu Tage treten. Aus allen Kräften iſt di 
junge ſpaniſche Republik bemüht, ihren ſozialen Aufgaben 
gerecht zu werden. Sollte ſie nicht beiſpielgebend ſein 
jene Länder, in denen man an die Beſchränkung der ſoz * 
Schutzmaßnahmen herantreten will? 2 
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Wie wird das Wetter? 


0 Ein Wegweiſer zur Selbſtorientierung. 
Von alters her hat man verſucht, aus gewiſſen Anzeichen 
das Wetter vorauszuſagen, und aus den Peobachtungen des 
Wetters und der Himmels⸗ und Lufterſcheinungen ſind dann 
die Wetter⸗ und Bauernregeln entſtanden. Aber die Zeiten 
des „100 jährigen Kalenders“ ſind vorüber. Mit der Erfin⸗ 
dung des Barometers und des Hygrometers begann die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Aera der Wettervorgusſage; im Jahre 1873 traſen 
ſich Delegierte faſt aller Kulturſtaaten auf dem erſten interna⸗ 
tionalen nere in Wien, und heute iſt die Meteorologie ein 
wichtiger Zweig der Naturwiſſenſchaften In allen Ländern 
| 13 befinden ſich meteorologiſche Stationen und Obſervatorien, die 
Auntereinander in Verbindung ſtehen und dadurch in der Lage 
find, eine umfaſſende e des Verlaufes der meteorologi⸗ 
5 ſchen Erſcheinungen über große Teile der Erdoberfläche zu ſam⸗ 
meln, zu verarbeiten und zu verbreiten. 

Viele Menſchen haben an der Wettervorherſage ein gro⸗ 
hes Intereſſe: der „kleine“ und der „große“ Gärtner, der Land⸗ 

mann, der Förſter und der Jäger, der Seemann, der Sport⸗ 

freund und der Wandersmann. Für ſie alle ſind die wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Wetterregeln, die auf Wind- und Wolkenbeobach⸗ 
tung, auf Unterſuchungen und Strahlenerſcheinungen und der 
optiſcken und akuſtiſchen Erſcheinungen den Atmoſphäre be⸗ 
kuhen. von großem Wert; da fie aber nicht immer und überall 
4 ein Barometer oder einen Wetterbericht oder eine ſynoptiſch: 
Karte zur Hand haben, ſeien hier einige wiſſenſchaftliche Wet⸗ 
terregeln wiedergegeben. 

Federwollen. die langſam von Weſten her heranziehen, 
kündigen in ein bis zwei Tagen Niederſchläge an. 
Auch Haufenwolken, die ſich gegen Abend nicht verziehen 
und auflöſen, bedeuten ſchlechtes Wetter und Regen. 

5 Wenn im Frühjahr, Sommer und Herbſt vereinzelte Wol⸗ 
an ten am Tage ſichtbar ſind und gegen Abend verſchwinden, ſo 
5 das ein Zeichen von klarem, trockenem, beſtändigem Wetter. 
Wenn der Himmel frühmorgens unbewölkt iſt, gegen 10 
eder 11 Uhr aber abgerundete Haufenwolken erſcheinen und ſich 
bis in die Nachmfttagsſtunden immer mehr ſammeln, um gegen 
Abend wieder zu verſchwinden, ſo darf man ſchönes Wetter 


. erwarten. 


Wenn die Nächte windſtill ſind, morgens aber vor Son⸗ 
genaufgang ſich ein leiſer Wind erhebt, der gegen Mittag ſtär⸗ 
15 fer wird und der ſich gegen Abend wieder legt, ſo iſt das ein 
Vorbote für anhaltend klares, trockenes Wetter. Verſtärkt ſich 
ledoch der Wind gegen Abend, ſo kann man beinahe mit Sicher⸗ 
heit Niederſchläge und Sturm erwarten. 
Dreht ſich der Wind am Vormittag nach der Sonne her⸗ 
um, am Nachmittag aber ihr entgegengeſetzt, ſo wird gutes 
Wetter eintreten. 
Starker Jas iſt ſtets ein Zeichen von gutem Wetter; wenn 
e Purpurfarbe annimmt, ſo iſt Regenwetter vor⸗ 
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ißt oz ein Zeichen von en Senditigfeitsgtap d. ve unte ren 
IRRE und ſo mit der Möglichkeit eines Gewitters oder 
von Niederſchlägen zu rechnen. 
Wenn im Winter nach einem klaren Tage gegen Abend 
Windſtille eine niedrige Schichtwolke wie ein nebliger 
Schleier den ganzen Himmel bedeckt, ſo iſt das ein Zeichen 
von anhaltendem Froſt. 
1 Dem Bauern und demjenigen, der einigermaßen mit der 
1 etterkunde vertraut iſt, ſind dieſe Regeln nichts Neues. Wer 
5 im Leben wirklich anwendet, wird ſich von ihrer Richtigkeit 
bald überzeugen. Wem das aber zu mühſam erſcheint, für den 
5 5 nur die einzige und unbedingt richtige Wetterregel 
g: „Wenn der Hahn kräht uf dem Miſt, ändert ſich das 
etter oder es bleibt wie's iſt .. H. Fr. P 


Be Rundſunk 
J Kattowitz — Welle 408.7 
10 Dienstag, den 14. Juli: 
12.10: Mittagslonzert. 15.25: Vorträge. 16.00: Kinder⸗ 
16415: Schallplatten. 16.50: Vorträge. 18.00: Volks⸗ 
liches Konzert. 19.00: Vorträge. 20.15: Unterhaltungskon⸗ 
rt. 21.30: Zur Unterhaltung. 22.45: Tanzmuſik. 


des Kolumbus 


war nicht überraschender als das Zugsieb 
. der „Kompletta“- Kanne, deren Benutzung 
eine vollkommene Teebereitung ermög- 
licht und dadurch höchsten Teegenuß ver- 
bürgt. Aroma, Kraft u. Ergiebigkeit sind 
voll entwickelt. Die Teeblätter rationell 
ausgenützt! 
* Sie erhalten die „Kompletta“- Kanne gegen 
Einsendung leerer Umhüllungen von Tee 
Marke „Teekanne“ im Netto-Teegewicht von 
dazugehörige Zuckerdose oder Sahne- 
2 oder Teetasse für Umhüllungen im 
Netio -Teegewicht von 1 kA. durch N 
“TEAPOT-COMPANY Ltd.“ WARSZAW. 


OKOPOWA 223. 
Verlangen Sie deshalb nur 


erzielen Sie ſchon durch 
1—2 malig. Putzen mit der 
het 0 05 ſchmeckend. 
Zah 27 npaſte orodont. 


22 üblen Mundgeruch 


0 wird ee e mit Erfolg Chlorodonmi.- Mundwalſer verwendet 


Gleiwitz Welle 259. 


Schallplatten. 
muß. 
Unterhaltungskonzert. 
intereſſieren! 
Medizin. 
ſage; anſchl.: 
der Wettervorherſage; anſchl.: Geza von Kreſz geigt.“ 
berichte: 
Sport, Programmänderungen. 
ſchen Haus: und Volks wirtſchaft. 
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Briand als Erzieher zum Frieden 


Herr Briand, Frankreichs Außenminiſter, hat erklärt: Wir 
ges“ Volk 


— — 


Warſchau — Welle 1411.8. 
Dienstag, den 14. Juli: 


8 12.10: Mittagskonzert. 15.25: Vorträge. 17.15: Schill: 
platten. 17.35: Vortrag. 18.00: Volkstümliches Konzert. 19.02 
Vortrag. 20.15: Unterhaltungskonzert. 21.30: Vorträge. 22.25: 


Tanzmuſik. 


Breslau Welle 325. 
Dienstag, den 14. Juli: 

6.30: Wecken; anſchl. Funkgymnaſtik. 6.45: Frühkonzert urf 
12,35: Wetter, anſchl. Was der Landwirt wiſſen 
15.25: Kinderfunk. 15.45: Das Buch des Tages. 16.00: 
17.30: Preisbericht, anſchl.: Das wird Sie 
17.45: Techniſche Plauderei. 18.00: Stunde der 
18.30: Die Bergwelt Schleſiens. 19.00: Wetter vorher⸗ 
Die Schallplatte des Monats. 20.00: Wiederholung 
21: Abendi 
21.10: Wir ſtellen vor. 22.10: Zeit, Wetter, Preiſe, 
22.30: Der Seefiſch in der deut⸗ 
22.55: Funkſtille. 


Beriammlungstalender 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
am Sonntag, 1 19. Juli 19311: 
Giszowiec, vorm. 10 Uhr, im en Lola le. Neſerent 

zur Stelle. 
Zawodzie, vorm. 10 Uhr, bei Posch Referent zur Stelle. 
Goſty n, nachm. 1% Uhr, in Zawisc, bei Spendel. Referent 


zur Stelle. 
Nowa Wies, vorm. 9% Uhr, bei Goretzki. Referent zur 
Stelle. 


Wielkie d vorm. 9% Uhr, im nn Lokale. 
Referent zur Stelle. 


Schriftleitung: Joan Now oll: für den Inhalt verant⸗ 

wortlich: Theodor Rai wa, Mala Dabröwka; für den In⸗ 

ſeratenteil: Franz Rohner, wohnhaft in Katowice. Verlag 

und Druck „Vita“, nakjad drukarski, 215 2 ogr. * 
Katowice, ul. Kosciuszki 29. 


Bel - 


und 


Beſchüfügung⸗ 
Spiele 


ſtets am Lager n der 


Kallowitzer Buchdruckerei: und 
Verlags -h. Abt. 3. Mal 12 


Na bete 
Bropngandamittel| 


für geſchäfttiche dete. welt 
beſſer als jedes anbere Mittel, 
das gleichen Erfolg verſpricht. 
find gute Druckfachen. — Das 
Wichtigſte iſt die dauernde 
Wirkung des gedruckten Uns 
gebote! MWerbedrudfadgen ges 
winnen durch [orgfältige Ause 
arbeitung und tadellole Aus⸗ 
führung der Druderei „Vita“. 
Druckproben Überzeugen Ste! 


VITA. NAKLADDRUKARSKI 


KATOWICE, KOSCIUSZK1 29 TEL. 2097 


werden uns bemühen, aus Deutſchland ein „friedenswilli⸗ 
zu machen. 


[Monatsplan der D. S. J. P. und D. M. V. ERS 
Katowice II für Monat Juli. 

15., Mittwoch, BEER: Abend, Leiter: Leo Mitrenga. 
5 Freitag, Volkstanz, Leiter: Heinrich Gregor. 
22., Mittwoch, Singabend, Leiter: Leo Albrecht. 
28., Dienstag, Vorſtandsſitzung. 
29., Mittwoch, Volkstanz, Leiter: 
31., Freitag, Unterhaltungsabend. 
5. 8., Mittwoch, Monatsverſammlung. 
Sämmtliche Abende finden im Kaſino (Latus) ſtatt. 
Anfang der Abende Uhr. 


Heinrich Gregor. 
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Freie Sänger. 

Gemiſchter Chor Freie Sänger Katowice. 
Unſere Uebungsſtunden finden in der Zeit von 15. Juli bis 1. 
September unter Leitung von Genoſſen Erich Groll im Saale 
des Zentralhotels ſtatt. Anſang 7% Uhr abends, 

Siemianowitz. Zu dem Rollwagenausflug nach Czulow, find 
die Meldungen am Mittwoch in der Prode zu tätigen, mit gleich⸗ 
zeitiger Anzahlung von 1 Zloty. 

Emanuelsjegen. (AUrbeitergejianverein.) Am 
Sonntag, den 19. Juli, findet. vormittags um 10 Uhr, in der 
Privatſchule die fällige Monatsſitzung mit ſeh, wichtiger Tages: 
Störung ſtatt, u. a. die Fahrt nach Bielitz. 
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Wenderprogranm T. V. „Die Naturfreunde“, Krol. Huta 


Juli 1931. Familientour nach „Lawek“. Abmarſch für 
Sußgänger früh 4 Uhr von Volkshaus. Führer Fr. Belkn. 
Diejenigen, welche per Rollwagen fahren wollen, mögen ſich bi 
Donnerstag, den 16. Juli beim Kaſſierer Fr. Bednarski melden. 

26. Juli 1931. Trockenberg (Sucha Gora). Abmarſch ſrüh 
5 Uhr vom Volkshaus. Führer Fr. Janikulla. 

2. Auguſt 1931. Joſefstal. Abmarſch früh 5 Uhr vom Volks⸗ 
haus. Führer Fr. Oleſch. 


Mitteilungen des Bundes für Arheiterbildung 


Kattowitz. (Fotoſektion, T B. N., Katowice. Zentralhote 1.) 
Mittwoch, den 15. Juli, abends Tu 5 Uhr, fototechniſcher Abend: 
Herſtellung direkter Poſitivbilder Nr Bromſilberpapieren. Labo⸗ 
rationsverſuch der „The Britiſh Journal of Photograph“. 


ene e 
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Die ſchönſten Handarbeiten 


nach den vorzüglichen Anteiungen und herrlichen Muſtern von 


Beyer's Handarbeitsbücher 


Kreußſtich, 3 Bände 
Hus ſchnitt Stickerei, 2 Bände 
Strick⸗Arbeiten, 2 Bände / Klöppeln, 2 Bände 
Weißſtickerei 7 Sonnenſpitzen / Runft- Stricken 
Bohl aum und Seinendurchbruch / Das Flickbuch 
Dä: Ar eiten, 4 Bäude / Schiffchen Rebeiten 
Buulflickerei, 2 Bde / Bardanger Stic erei 


Ile 


l 


Duch der Puppenkleidung 


In) 


Oruuöpisio 


uber 
60 veiſ icòene 
Däude! 


Aus Uhrliches 
Berg us 
um c fl 


VC 


Ab rall zu haben 
oder vom 


Su, Verlag ou Beyer, . e, e 


eee ee, 


5 


5 
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Am, 


Mu bene, 10000 Wee 


Soeben erschien: 


MAX WL 


Im geheimen Auftrag 
an der Ostfront 


Aufzeichnungen eines deutschen 
Nachrichtenoffiziers 


Ge unden z1990. Kartoniert Zt 6.60 
Kattowitzer Buchdruckerei- und 


Veriass-Spölka Akc., 3. Maja 12 
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